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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


lin, 28. Febr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
e Schad 200 zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kaiferlich öſtreichſſchen Hof- Sekretär Dr. Schil ⸗ 
Ling zu Wien den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe und dem Landgräflich heſ⸗ 
ſiſchen Medizinalrath, Brunnen⸗ und Badearzt Dr. Friedlieb zu Bad Hom⸗ 
burg den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner dem 
ordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Berlin, Dr. Ranke, die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des von des St von Griechenland Majeftät ihm verliehe⸗ 
nen Kommandeur- Kreuzes des Erlöſer-Ordens zu ertheilen. } 
Der ordentliche Lehrer Dr. Otto am Gymnaſium zu Paderborn iſt zum 
Oberlehrer befördert und der Hülfslehrer Hövelmann an derſelben Anſtalt als 
ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 


Freitag den 28. Februar 1862. 


’ofene 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen ift geſtern von 


sden hier angekommen. 
m An etage Se. Exzellenz der General⸗Lieutenant und Komman⸗ 
deur der 5. Diviſion, Vogel von Falckenſtein, von Frankfurt a. O. 


Nr. 50 des St. Anz. 's enthält Seitens des K. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten das Betriebs Reglement für die 
preußiſchen Staats- und unter Staats- Verwaltun ſtehenden 
Eiſenbahnen, vom 17. Februar 1862; ferner Seitens des k. Miniſteriums 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten einen Beſcheid vom 12. Febr. 1862, 
bett. die Kompetenz der Auseinanderſetzungs⸗Behörden zur Regulirung des 
Waſſerſtandes von Stauwerken ꝛc. in Verbindung mit Gemeinheitstheilungen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Donnerſtag 27. Febr. Bei der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Feſtvorſtellung im Theater wurde der Kaiſer enthu⸗ 
aſtiſch begrüßt. 
b Meier“ Donnerſtag 27. Febr., Abends. Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Athen bom 22. d. iſt der 
König Otto dahin zurückgekehrt. Nauplia iſt zu Waſſer und 
zu Lande abgeſchnitten. 60 Mann der dortigen Truppen ſind 
zu den Königlichen übergegangen. Auch in Tripolizza hat 
eine revolutionäre Manifeſtation ſtattgefunden. Die Regie⸗ 
rung will in den bedrohten Provinzen ein allgemeines Auf⸗ 
gebot erlaſſen. In Athen herrſcht Ruhe, doch ſind die Kaf⸗ 
feehäuſer geſchloſſen und die Straßen militäriſch beſetzt. 
Hermannſtadt, Donnerſtag 27. Februar. Geſtern 
hat der ſtellvertretende Präſident der ſächſiſchen Nation ein 
Feſtdiner gegeben. Am Abend hatten ſich 300 Bewohner 
Hermannſtadts, darunter viele Bürger freiwillig zu einem 
Mahle in einem Gaſthauſe verſammelt, bei welcher Gelegen⸗ 
heit Toaſte auf den Kaiſer, auf die Reichsberfaſſung, auf den 
Eintritt Siebenbürgens in den Reichsrath, auf den Miniſter 
Schmerling und auf die Armee ausgebracht worden ſind. 
Dresden, Donnerſtag 27. Febr., Nachmittags. Eine 
anſcheinend offiziöſe Wiener Korreſpondenz des heutigen 
„Dresdner Journals“ verſichert, daß Oeſtreich und Preußen 
über einen gemeinſamen Antrag zur Erledigung der kurheſſt— 
ſchen Verfaſſungsſache ſich geeinigt hätten. Durch vertrau⸗ 
liche Verhandlungen ſei demſelben auch bereits die Zuſtim⸗ 
mung der übrigen Bundesregierungen geſichert. 
Paris, Donnerſtag 27. Febr., Abends. Die „Opi⸗ 
nion nationale“ hat wegen eines den Senat beleidigenden 
und beſchimpfenden Artikels die erſte Verwarnung erhalten. 
(Eingeg. 28. Februar 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 27. Febr. [Vom Hofe; Tagetz⸗ 
nachrichten] Der König arbeitete heute Vormittag von 10 Uhr 
ab mit dem Kriegs⸗ und Marineminiſter v. Roon und dem Gene⸗ 
raladjutanten v. Alvensleben, empfing alsdann den Ober⸗Zerimo⸗ 
nienmeiſter Grafen Stillfried und den Oberſt⸗Kammerherrn Gra⸗ 
fen Redern und nahm darauf militäriſche Meldungen entgegen. 
Mittags erſchien der Prinz Albrecht zum Beſuche im Palais. Nach. 
mittags konferirte der König mit dem Handelsminiſter v. d. Heydt 
und machte alsdann mit ſeiner Gemahlin bei dem herrlichen Wetter 
eine weitere Ausfahrt. — Der Kronprinz beſichtigte heute in Pots⸗ 
dam die Unteroffizierſchule, hielt alsdann im Wildpark eine Jagd 
ab und kehrte Abends von dort hierher zurück. — Der Prinz Frie⸗ 
drich Karl hat zu ſeinem heutigen Ballfeſte auch viele Offiziere vom 
3. Armeekorps eingeladen. — Der Prinz Albrecht giebt morgen ein 
großes Diner und hat zu demſelben außer den hohen Herrſchaften 
auch die Miniſter, die Generalität, die oberſten Hofchargen und 
mehrere Landtagsmitglieder geladen. — Der Minifter Graf Bern⸗ 
ſtorff konferirte heute Abend lange mit dem franzöſiſchen Bevolle 
mächtigten de Clereg und hatte vorher Beſprechungen mit den Ge⸗ 
ſandten Sardiniens und Spaniens. Der ſpaniſche Geſandte, Mar⸗ 
quis de la Ribera, verläßt in Kurzem Berlin und macht bereits ſeine 
Abſchiedsviſiten. — Bei dem Miniſter Grafen Schwerin war geſtern 
Abend Theegeſellſchaft. Die Gäſte gehörten meiſt dem höheren Be⸗ 
amtenſtande an. a l 

Die Regimenter unſerer Garniſon machen jetzt faſt täglich 


weite Uebungsmärſche. — Die ruſſiſche Regierung hakte bekannklich 
für die Eiſenbahnen Petersburg⸗Warſchau und Eydikuhnen⸗Königs⸗ 


berg 500 Perſonenwagen in einer Brüffeler Fabrik beſtellt. Die 


e abgehen laſſen. Die Arbeiter, welche den Zug be⸗ 


Fabrik hat vor einigen Tagen den letzten Wagentransport an ſeinen 


eten, ebenſo die Achſen, mittelſt deren der Transport bewirkt 


wurde, da die Perſonenwagen auf unſeren Bahnen nicht laufen 
können, befinden ſich bereits auf der Rückkehr nach Brüſſel. Die 
Güterwagen für die genannten ruſſiſchen Bahnen ſind theils in 
Hamburg, theils in der hieſigen Fabrik für Eiſenbahnbedarf ꝛc. ge⸗ 
baut und ſchon zum großen Theil abgeliefert. — Heute wurde ein 
k. Salonwagen, zu deſſen Heizung ein neu konſtruirter Ofen auf⸗ 
geſtellt war, Probe gefahren. Da ſich während der Fahrt Mängel 
an dem Ofen herausſtellten, jo ging er wieder in die Fabrik zurück. 
Der Ofen iſt mit einem Mantel von Kacheln verſehen und wird 
mit Koaks geheizt. — Im katholiſchen Unionshauſe wird heute 


Abend von Mitgliedern des kath. Geſangvereins eine Operette: 


„Die Gerichtsſcene“ aufgeführt. Die Darſteller find die Söhne 
und Töchter hochgeſtellter Familien. — Eine bei uns und auch in 
der Provinz Poſen bekannte Perſönlichkeit, der Major a. D. v. Mer⸗ 
veilleux, iſt am Dienſtag hier geſtorben und wird morgen Vormit⸗ 
tags auf dem Offizierkirchhofe in der Haſenhaide begraben. Der 
Verſtorbene ſtand bis zu ſeiner Penſionirung unausgeſetzt als Offi⸗ 
zier im Garde⸗Schützenbataillon und war allgemein beliebt. 


2 Berlin, 27. Februar. [Stand der Militärfrage; 
neue Broſchüre; die Befeſtigung Stettins; Mili⸗ 
tär⸗ Konventionen.] Der gegenwärtige Stand der Mili⸗ 
tärfrage darf nach Allem, was darüber aus unverdächtigen Quellen 
verlautet, als ein für die Regierung überraſchend günſtiger bezeich⸗ 
net werden. Die Stellung der Fraktion Grabow zu dieſer Frage 
konnte ſchon ſeit lange unmöglich mehr mißdeutet werden, und auch 
die mehr liberalen Färbungen der konſtitutionellen Partei hatten 
deſſen kein Hehl, daß ihre Abſicht keineswegs gegen die Militär⸗ 
Vorlage ſelbſt gerichtet iſt, welche nach ihnen vielmehr als einmal 
vollendete Thatſache ſchlechtweg anerkannt werden ſoll, ſondern daß 
es ihnen in der Hauptſache nur darauf ankommt, den Militäretat 
auf die möglichſt engſten Schranken zurückzuführen, reſp. auch dies⸗ 
mal wieder von demſelben eine oder einige Millionen abzuſetzen. 
Zu alledem ſind aber jetzt auch, wie man hoͤrt, die Hauptſäulen der 
Oppoſition gegen den betreffenden Regierungsentwurf wankend ge- 
worden, und wird namentlich von dem Abgeordneten Stavenhagen 
erzählt, daß derſelbe in allen bisherigen Kommiſſionsſitzungen der 
Novelle zu dem Geſetz vom 3. September 1814 ebenſo eifrig das 
Wort geredet hat, als früher die Regierungsauffaſſungen in allen 
Militärangelegenheiten von ihm angegriffen worden ſind. Daß die 
erwähnte Novelle, hoͤchſtens mit geringen Modifikationen, ſchließ⸗ 
lich auch im Abgeordnetenhauſe durchgehen wird, darf ſicher für 
mehr als eine vage Hoffnung erachtet werden; auf einige mehr oder 
minder unweſentliche Abſetzungen in dem Militärbudget bleibt da- 
gegen wohl zu rechnen, und müßten dieſelben gegen jene Hauptbe⸗ 
willigung als entſprechendes Gegengewicht dienen. — Neuerdings 
iſt übrigens hier in der Haude- und Spenerſchen Buchhandlung 
unter dem Titel: „Die Militärorganiſation, ſozial und deutſch be⸗ 
leuchtet“, eine Broſchüre über die in Rede ſtehende Frage erſchienen, 
welche wegen der ganz neuen Seiten, die fie derſelben abgewonnen 
hat, großes Aufſehen erregt, und die in ihren Auffaſſungen und 
Berechnungen, Angaben und Mittheilungen ſicher auch in der künf— 
tigen Debatte über dieſe Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe 
wiederklingen dürfte. Dieſelbe folgert aus der Beweisführung, daß 
die Ernährung des preußiſchen Soldaten in keiner Weile hin⸗ 
reichend ſei, daß als erſte Reform im preußiſchen Wehrweſen dieſe 
letztere gebeſſert werden müßte und darum eine Reduktion des jetzi⸗ 
gen, die Finanzkraft Preußens unbedingt überſteigenden Armee⸗ 
ſtandes für die Zukunft unerläßlich erscheine. Es ſchließt ſich daran 
der dringende Rath, um ſich für dieſe Reduktion freie Hand zu 
wahren, die Forderungen für die Armee unter allen Umſtänden nur 
proviſoriſch zu bewilligen. Der Rath erſcheint im Allgemeinen nicht 
übel, nur daß zu deſſen Ausführung die Faktoren ſchon nicht mehr 
gegeben erſcheinen. Jedenfalls iſt die kleine Schrift es aber werth, 
von Allen, die fi für die Militärfrage intereſſiren, aufmerkſam 
geleſen zu werden. — Die Antwort, welche Seitens des Königs dem 
Magiſtrat und den Stadtverordneten von Stettin in Angelegenheit 
der Beſtrebungen derſelben wegen Schleifung der Feſtungswerke 
dieſer Stadt zu Theil geworden iſt, gewährt einen ungefähren 
Schluß auf den gewaltigen Umfang des Planes zur Umwandlung 
des preußiſchen Feſtungsnetzes, welcher ſich ſeit vorigem Jahr von 
einer beſonders darüber niedergeſetzten Fachkommiſſion bier in Be⸗ 
rathung befindet. Die Werke von Stettin ſchleifen, heißt nichts an⸗ 
dere, als einen der Hauptangelpunkte der Befeſtigung der preußt- 
ſchen Oſtſeeküſte freiwillig aufzeben und kann nur ſtathaben, wenn 
dieſet Befeſtigungsſyſtem auf ganz neue Grundlagen bafirt zu wer⸗ 
den Ausſicht befigt. Und doch laſſen die Aeußerungen des Königs 
die Schleifung der Stettiner Feſtungswerke in einer nicht allzu 


fernen Zeit bedingungsweiſe möglich erſcheinen, und der Prinz Karl 


Friedrich hat ſich nach den Mittheilungen in der Stettiner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung geradezu für die Aufgabe des genannten 
Platzes als Feſtung ausgeſprochen. — Nach den „Militäriſchen 
Blätter“ ſcheint es preußiſcherſeits in der Abſicht zu liegen, die 
Kontingente von Waldeck und den beiden Lippe, mit welchem erſten 
Staat die Militärkonvention nunmehr abgeſchloſſen iſt, während 
der Abſchluß mit den beiden anderen nahe bevorſteht, ſpäterhin zu 
einem Füſilierregiment zu verſchmelzen. Aehnliche Umwandlungen 
werden für die Zukunft auch für die Kontingente von Gotha, Wei⸗ 
mar und Altenburg vorausgeſetzt. Es würde fi dem gegenüber 
aber wohl die Frage aufwerfen, ob die Bundes⸗Kriegsverfaſſung 
hierzu einen paſſenden Anhalt darbietet. 

— l[Preußiſche Lotterie] Nach einer Bekanntmachung 
der General⸗Lotterie⸗Direktion iſt über die Looſe aus der Seeger⸗ 
ſchen Kollekte bereits verfügt worden, das Gerücht der Vermehrung 
der Lotterielboſe aber ein falſches. 


# 


r Zeilung. 


30. 


JInſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheiuende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen.) 


Oeſtreich. Wien, 25. Febr [Tages notizen.] Herzog 
Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt geſtern ſammt Gemahlin und 
zahlreichen Gefolge von Koburg hier eingetroffen und hat das Ab⸗ 
ſteigeguartier im Koburgſchen Palais genommen. Heute früh reiſen 
der Herzog und die Herzogin mit dem Schnellzuge der Südbahn 
nach Trieſt ab, von wo am 27. d. ein Lloyddampfer die ganze 
Reiſegeſellſchaft nach Alexandrien bringen wird. — Der Kardinal 
Erzbiſchof hat eine Kurtende an den Kurat⸗ und Regularklerus 
ſeiner Erzdiözeſe erlaſſen, worin er ſämmtliche Pfarrer und Kirchen⸗ 
vorſtände ermächtigt, dem Wunſche und Anſuchen der Gemeinde⸗ 
vertretungen zu willfahren, wenn dieſelben am Jahrestage der Ver⸗ 
faſſungsverleihung ein Hochamt oder einfache feierliche Meſſe zu 
veranſtalten beabſichtigen; er forderte zugleich die Kirchenvorſtehet 
auf, an dieſem denkwürdigen Tage Gebete für das Wohl des Kai⸗ 
ſers für den Geſammtſtaat Oeſtreich, die gedeihliche Entwickelung 
der Verfaſſung und die Erleuchtung der Räthe der Krone und 


des Volkes zu errichten. — Aus Fiume meldet „Oft und Weſt“, 
daß die dortige jüngſte Komitatskongregation unter Andern auch 
die Abſchaffung der öſtreichiſchen Polizeiämter in Kroatien, Aus⸗ 
ſcheidung des kroatiſchen Küſtenlandes aus der Jurisdiktion der 
Zentralſeebehörde und Ernennung eines Komite's zur Beförderung 
des Eiſenbahnbaues von Karlſtadt nach Fiume beſchloſſen habe. — 
Das Ballfeſt, welches Fürſt Schwarzenberg zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten zu geben beabſichtigt, ſoll am 1. März ſtattfinden. Die 
Karten zu dieſem Ballfeſte werden von einem Komité, aus 15 Da⸗ 
men der hohen Ariſtokratie beſtehend, ausgegeben werden, und wird 
man ſich hierbei auf die Ausgabe von 800 Karten beſchränken, wo⸗ 
durch eine Einnahme von 80,000 Fl. erzielt werden ſoll. Zu dem 
Ballfeſte hat jeder Gebildete Zutritt, der eine Karte zu dem Preiſe 
von 100 Fl. löſen will. Die Kredenz jo wie das Souper ſoll auf 
Koſten des Fürſten hergeſtellt werden. l 

— lReligions Edikts⸗Entwurf.] Der ftändige Aus- 
ſchuß für Fonfeffionelle Berhältniffe, welchen das Abgeordnetenhaus 
auf Mühlfelds Antrag gewählt und zumächit mit der Aufgabe be⸗ 
traut hatte, einen Geſeßentwurf in Betreff der Stellung und Rechte 
der verſchiedenen Religionsgenoſſenſchaften und ihrer Angehörigen 
dem Staate gegenüber in öffentlicher Beziehung, ſo wie der Rechte 
derſelben gegen einander und in bürgerlicher Hinſicht“ auszuarbei⸗ 
ten, und deſſen Obmann Dr. Smolka, Berichterſtatter Dr. Mühl⸗ 
feld iſt, hat nunmehr, als die Frucht ſeiner im Juni vorigen Jah⸗ 
res begonnenen Thätigkeit, einen aus 71 Artikeln beſtehenden Ge⸗ 
jegentwurf mit einer umfangreichen, über 50 Folioſeiten füllenden 
Begründung vollendet. Das entworfene Geſetz, deſſen Grundzüge 
bereits dem Weſen nach aus früheren in die Oeffentlichkeit gekom⸗ 
menen Mittheilungen bekannt ſind, ſtellt in dem erften Abſchnitte 
die allgemeinen Grundſätze über Religionsverhältniſſe in der Ord⸗ 
nung feſt, daß im erſten Kapitel die Religionsfreiheit überhaupt ge⸗ 
ſichert iſt, im zweiten Kapitel dieſer gemäß die freie Wahl des 
Religionsbekenntniſſes geſchüßt wird und im dritten Kapitel die 
Normen über das Religionsbekenntniß der Kinder, von deren 
Seite eine freie Wahl noch nicht eintreten kann, enthalten find, im 
vierten Kapitel aber die Unabhängigkeit der bürgerlichen und poli⸗ 
tiſchen Rechte von der Religion ausgeſprochen und mit ihren Fol⸗ 
gen durchgeführt erſcheint. Der zweite Abſchnitt des Geſetzes giebt 
die Grundjäge und Vorſchriften, welche nicht mehr auf die Religi⸗ 
onsverhältniſſe überhaupt, ſondern ſchon auf Kirchen- und Reli⸗ 
gionsgenoſſenſchaften insbeſondere ſich beziehen, und enthält im 
erſten Unterabſchnitte die Beſtimmung über die Anerkennung der 
Kirchen⸗ und Religionsgenoſſenſchaften als Bedingung ihrer geſetz⸗ 
lichen Berechtigung, wonach im zweiten Unterabſchnikte die Rechte 
und Verbindlichkeiten derſelben, im erſten Kapitel im Allgemeinen, 
im zweiten Kapitel aber im Beſonderen, und zwar im Verhältniſſe 
zur Staatsgewalt (erſter Titel), zu den Angehörigen (zweiter Titel) 
und zu anderen Religionsgenoſſen (dritter Titel) geregelt find. Die 
Prinzipien, auf welchen die Beſtimmungen des Geſetzenkwurfes be 
ruhen, find: Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit mit freier Religions- 
übung; Freiheit der Kirche oder Selbſtändigkeit derſelben in Ord⸗ 
nung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten, ſo wie ihres Vermö⸗ 
gens; aber auch Gleichberechtigung aller Religionsbekenntniſſe und 
Unabhängigkeit des Staates und der durch ihn gewährten bürger⸗ 
lichen und polttiſchen Rechte von der Religion; endlich Unterord- 
nung der Kirche im Staate unter das öffentliche Wohl, die durch 
den Zweck deſſelben begründete Staatsgewalt und die hierzu als 
Mittel dienenden Staatönejege. Wie der Ausſchuß in ſeiner Ma⸗ 
jorität (4 unter den 15 Mitgliedern, nämlich Biſchof Jirſik, Biſchof 
Litwinowiez, Abt Eder und Graf Belcredi, haben, ohne einen Mi⸗ 
noritätsantrag zu formuliren, ihre prinzipielle Meinungsverſchie⸗ 
denheit erklärt) das Verhältniß des Religionsgeſetzentwurfes zum 
Konkordat auffaßt, iſt im 71. Artikel, dem Schlußartikel des Ge⸗ 
ſetzentwurfs, ausgeſprochen, welcher lautet: „Die den vorſtehenden 
Grundſätzen und Vorſchriften widerſtreitenden Beſtimmungen der 
bisherigen Geſetze, auf welcher Grundlage fie beruhen und in wel⸗ 
cher Form fie erlaſſen ſein mögen, können in den Königreichen und 
Ländern, für welche dies Geſetz kundgemacht wird, zu keiner An⸗ 
wendung mehr kommen.“ Es iſt ſomit alſo ausgeſprochen, daß das 
am 18. Auguſt 1855 abgeſchloſſene Konkordat kein rechtliches Hin⸗ 
derniß des neuen Geſetzes iſt, und daß jene Schwierigkeiken, welche 
das Konkordat durch ſeine Vertragsqualität angeblich jeder Aende⸗ 
rung durch die Geſetzgebung entgegengeſetzt, keine ſind. 

Bayern. München, 27. Febr. [Telegr.] Ein aus offi⸗ 
zieller Quelle hier eingetroffenes Telegramm meldet aus Athen, 
daß die Revolte keine größeren Fortſchritte gemacht und daß die 
königlichen Truppen drei glückliche Gefechte gegen die Rebellen ge⸗ 
liefert haben. 


Hannover, 26. Febr. [Abnormer Zuftand der Preſſe; 
Vermehrung der Armee; gegn Schwurgeridte] Die 
Verwarnung, welche kürzlich im Lokalblatt in der Provinz und vor⸗ 
geſtern die hieſige Abend⸗Tagespoſt erhalten hat, giebt der „tg. f. 
Norddeutſchland“ Veranlaſſung, daran zu erinnern, daß die beiden 
juriſtiſchen Zeitſchriften des Landes ſchon vor längerer Zeit einen 
bisher unwiderlegten Artikel darüber gebracht hatten, daß das Sy⸗ 
ſtem der Verwarnungen und Konzeſſionsentziehungen im Verwal⸗ 
tungswege gegen Buchdrucker, wie es thatſächlich gehandhabt wird 
in Hannover, der geſetzlichen und ernſtlichen Grundlage entbehre. 
Das oppoſitionelle Blatt ſelbſt ſpricht ſich (charakteriſtiſch genug für 
den ganz abnormen Zuſtand der Preſſe in Hannover) ſehr beſchei⸗ 
den gegen das Syſtem der Regierung aus, „Anderögefinnte zu ver» 
hindern, ihre Ideen von einer gewiſſen unliebſamen Beſchaffenheit 
zu veröffentlichen und zu verbreiten‘, — Nach dem „Hannovers 
ſchen Korreſp.“ beſchäftigt ſich eine aus militäriſchen Nokabilitäten 

uſammengeſetzte Kommiſſion unter dem Präſidium des Generals 
Sacobt mit der Frage, in wie weit für unſere Armee eine Augmen⸗ 
tation in Folge des letzten Bundesbeſchluſſes der Erhöhung des Er⸗ 
ſatkontingents auf ½ der Matrikel erforderlich werden dürfte. 

annover hat bekanntlich bei einem Militärbudget von 2,600,000 

hlrn. nuc eine Feldarmee von 24,000 M., alſo kaum 1½ Proz. 
der Bevölkerung unſeres Landes, das keine Feſtungen zu unterhal⸗ 
ten und kein Marinebudget zu tragen hat. — Auch der Staatsmi⸗ 
niſter a. D. Bacmeiſter, jetzt Landdroſt in Aurich, hat jetzt eine 
Schrift wider die Schwurgerichte verfaßt und drucken laſſen. Der 
„3. f. N.“ erſcheint das als ein bedenkliches Zeichen von der in ho⸗ 
hen Regionen herrſchenden Richtung. 


Frankfurt a. M., 26. Febr. [Preßprozeſſe.] Ende 
vorigen Jahres erſchien hier im Verlage vom W. Küchler die Flug⸗ 
ſchrift: „Die Verfaſſungen vom 5. Januar 1831 und vom 30. Mai 
1860 ihrem fachlichen Inhalte nach verglichen. Ein zeitgemäßes 
Wort an die Kurheſſen für die von Neuem bevorſtehenden Wah⸗ 
len.“ Wegen dieſer Schrift hat der Staatsanwalt der freien Stadt 
Frankfurt, wahrſcheinlich auf Andringen der kurfürſtlichen Regie⸗ 
rung, Klage gegen den Verleger erhoben und zwar dahin gehend: 
durch den Druck und Verlag der fraglichen ‚Schmähungen gegen 
die kurfürſtliche Staatsregierung in Kaſſel“ enthaltenden Schrift 
das Vergehen des Verfaſſers derſelben wiſſentlich und vorſätzlich 
erleichtert und befördert zu haben. Wie der „3. f. Nordd.“ geſchrie⸗ 
ben wird, hat ſich der Staatsanwalt bei ſeiner Anklage auch auf 
die Normativbeitimmungen des Bundesbeſchluſſes vom 6. Juli 
1854, welcher Beſchluß doch ſicherlich und wie auch der koburgiſche 
Landtag feſtgehalten hat, die Kompetenz der Bundesverſammlung 
weit überſchreitet, geltügt. Das Frankfurter Stadtgericht hat in⸗ 
deſſen die Klage zurück- und auf den Weg der Privatklage ver- 
wieſen, auch die beantragte Konfiskation der vorhandenen Exem⸗ 
plare der Flugſchrift abgewieſen. — Ferner hat die hieſige Staats⸗ 
anwaltſchaft, wie die Zeit meldet, es abgelehnt, die von der kurf. 
heſſiſchen Regierung nachgeſuchte Anklage gegen den verantwort⸗ 
lichen Redakteur der „Zeit“ wegen des Leitartikels über das Ver⸗ 
bot der „Zeit“ in Kurheſſen zu erheben. 


Hamburg, 25. Februar. [Demonſtration.] Vor dem 
Millernihor wurde vorgeſtern Nachmittag durch den früheren Re⸗ 
dakteur Raedeker der „Entwurf zu dem neuen hamburgiſchen Kri⸗ 
minalgeſetzbuche“ unter Hurrahrufen öffentlich verbrannt. Eine 
Rede wurde nicht gehalten, der verbrannte Entwurf jedoch als eine 
„tyranniſche ſchlimme Regierungsidee“ gekennzeichnet. Von Seiten 
der Polizeibehörde wurden dem Vollzuge der Demonftration kei⸗ 
nerlei Hinderniſſe in den Weg gelegt. Mehrere Polizeidiener er⸗ 
ſchienen erſt ſpäter, als die Menge ſich bereits zerſtreut hatte. Die 
Einleitung einer ausgedehnten Kriminalunterſuchung dürfte indeſ⸗ 
fen erfolgen. (D. A. 3.) l 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 25. Febr. [Deutſche 
Flotte.] In der Rede, mit welcher Advokat Fries die von ihm 
verfaßte Adreſſe begründete, ſagte derſelbe unter Anderm Folgendes 
in Bezug auf die Flottenangelegenheit: „Der Herr Abgeordnete 
v. Abendroth billigt die Flottenbewegung deshalb nicht, weil nicht 
eine deulſche Flotte damit unterſtützt wird, ſondern die Flotte eines 
beſtimmten deutſchen Staates. Ja, meine Herren, ehe Sie eine 
deutſche Flotte ſchaffen können, da müſſen Sie ein einiges Deutſch⸗ 
land haben; haben wir dieſes, dann ſind keine n 
mehr nothwendig, dann wird die deutſche Flotte ſchnell genug auf 
dem Meere ſchwimmen; To lange wir aber ein einiges deutſches 
Vaterland de facto nicht haben, ſo lange brauchen wir doch eine 
Flotte, die deutſche Ehre und deutſche Intereſſen ſchützt, und nennen 
Sie mir eine andere Flolte, als die preußiſche Flotte, die dieſer 
Aufgabe gewachſen iſt; und dieſe Flotte zu unterſtützen, das halte 
ich für eine patriotiſche Pflicht. Die preußiſche Flotte, die deutſche 
Ehre und deutſche Intereſſen [hüpt, das iſt meine deutſche Flotte 
der Gegenwart.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, 25. Februar. [Ueber die Samſtagsſitzung 
des franzöſiſchen Senats] bemerkt die „Times“: „Auf die 
ganze Verſammlung fällt die Schmach, daß ſie ſich zu einer un⸗ 
manterlihen und giftigen Diskuſſion hat hinreißen laſſen. Am 
meiſten Schuld aber trägt die klerikale Partei. Der Angriff auf 
Perſigny ift weiter nichts als ein Beiſpiel derſelben Politik, welche 
in Irland den Major Reilly bloß deshalb als Unterhauskandidaten 
aufſtellt, weil er im Jahre 1860 die iriſche Brigade des Papſtes 
befehligte. Man macht jeder Regierung Oppoſition, welche ſich 
nicht dazu verſteht, den Papſt zu unterſtützen. Wir können nur be⸗ 
dauern, daß die liberalen Gegner der Klerikalen in den franzöſiſchen 
Kammern ihre Leidenſchaftlichkeit nachahmen. Die Folgen müſſen 
unheilvoll für die Sache der Freiheit ſein, denn ſobald die freie 
Rede in Zügelloſigkeit ausartet, verwandeln ſich die Kammern in 
Schauplätze heftiger Schimpfworte, und die Geſellſchaft wird bald 
verlangen, daß man ihr ihre frühere ruhige und anſtändige Knecht⸗ 
ſchaft wiedergiebt.* 

— [Tages notizen.] Der Rev. Dr. Rowland Williams, 
bekannt als Mitverfaſſer von „Essays and Reviews“, hat fich 
veranlaßt geſehen, ſeine Stelle in St. Davids Kollege, Lampeter, 
niederzulegen. Der Spruch des geiſtlichen Obergerichts über ihn 
iſt, unſeres Wiſſens, noch nicht gefällt oder doch nicht veröffentlicht. 
— In den beiden letzten Tagen der vorigen Woche ſollen hier für 
franzöſiſche Rechnung große Verſicherungen für Frachten aufge⸗ 
nommen worden ſein, die auf Dampfern von Havre nach den kon⸗ 
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föderirten Staaten expedirt werden. Eine einzige Verſicherung 
dieſer Art ſoll 100,000 Pfd. St. betragen haben. Als Prämie, ein⸗ 
ſchließlich des Riſiko der Wegnahme durch Blokadeſchiffe, wurden 
15 —20 Prozent gefordert und bezahlt. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus ⸗Sitzung erhob Lord 
Palmerſton ſich, um eines Vorfalls Erwähnung zu thun, der durch die irijche 
Debatte vom vorigen Freitag veranlaßt worden iſt (. geſtr. Bier An jenem 
Tage hatte der Irländer Maguire den angeblich in Irland herrſchenden Noth⸗ 
ftand zur Sprache gebracht und der Regierung den Vorwurf gemacht, daß fie 
nicht genug zur Abhülfe deſſelben thue. Der Sekretär für Irland, Sir R. Peel, 
hakte lere in feiner gewohnten lebhaften Weiſe entgegnet und dabei eines iri« 
ſchen Parlamentsmitgliedes, des Abgeordneten für Tipperary, in einer ſo wenig 
ſchmeichelhaften Weiſe gedacht, daß dieſer ſich perſönlich beleidigt fühlte und 
durch feinen Freund Major Gavin eine Ehrenerklärung von ihm verlangte. Die 
Sache kam Lord Palmerſton zu Ohren und dieſer ſchrieb einen Brief an Peel, 
worin er dieſen davon abmahnte, ſich auf ein Duell einzulaſſen. Später hatte 
Gavin eine Unterredung mit Peel und dieſer ſprach ſich dahin aus, daß er kein 
Wort von dem, was er geſagt habe, zurücknehme. Auf das an ihn geſtellte 
Verlangen, einen Freund zu nennen, mit dem das Weitere zu beſprechen ſei, 
nannte er Lord Palmerſton. Zu dieſem nun ging der Major hin, und als er 
fein Anliegen vorgetragen hatte, verwies ihn der Premier auf die parlamentari- 
ſchen Satzungen. „O,“ ſagte hierauf Gavin, „wenn Sie die Sache amtlich 


nehmen, ſo nutzt es nichts, wenn ich Ihre Zeit länger in Anſpruch nehme.“ So 


weit ungefähr war die Angelegenheit gediehen, als ſie geſtern von Palmerſton 
zur Sprache gebracht wurde. 
halt es ſich damit folgendermaßen. Als Kapitän Wlltes die Koͤmmiſſare Mafon 
und Slidell an Bord des engliſchen Schlffes „Trent“ gefangen genommen hatte, 
veranſtalteten O' Donoghue, der, beiläufig geſagt, Friedensrichter war, und ſeine 
Frennde in der Rotunda zu Dublin eine Verſammlung, in welcher unter Ande⸗ 
rem geſagt wurde, daß die Slagge der Königin von England nicht die iriſche 
Flagge ſei, daß die Engländer die natürlichen Feinde der Irländer ſeien, daß 
mau dieſe Gelegenheit benutzen müſſe, um das engliſche Joch abzuſchütteln ze. 
Darauf Bezug nehmend, ſprach Sir R. Peel von ein paar winzigen Hoch- 
verräthern, welche die Gemüſegartenhelden von 1848 (damals ward Smith 
O'Brien gefangen genommen, als er zwiſchen Kohlköpfen herumkrabbelte) 
nachahmen wollten, und bemerkte dann ferner, daß dieſe paar Verräther iſolirt 
dageſtanden hätten und kein anſtändiger Mann mit ihnen Hand in Hand gegan⸗ 
gen ſei. Lord Palmerſton ſagte geitern: Herr Sprecher, ich möchte ein paar 
Worte über eine Angelegenheit ſagen, die von großem Intereſſe und von großer 
Wichtigkeit für das Haus iſt, da nr eines unſerer wichtigſten Privilegien betrifft, 
das Privilegium nämlich, welches durch alten Brauch geheiligt iſt und welchem 
auch, wenn ich nicht irre, die Bill of Rights ihre Weihe ertheilt hat, daß in 
den Debatten dieſes Hauſes vollſtändige Redefreiheit herrſchen ſoll, daß wir be= 
fugt ſind, im Parlament alles das zu ſagen, was uns recht dünkt, und daß es 
Bruch unſerer Privilegien ift, wenn Jemand wegen deſſen, was er hier geſagt 
hat, außerhalb dieſes Hauſes von irgend Jemandem zur Rede geſtellt wird. 
Das iſt das Privilegium, welches das Parlament als Korporation beſitzt. 
und es iſt ein höchſt wichtiges Privilegium, weil ohne Redefreiheit das Haus 
feine Funktionen nicht in gebührender und erſprleßlicher Weile würde ausüben 
können. Als Gegengewicht für dieſen freien Spielraum des Wortes haben wir 
unſere beſonderen Saßungen und Statuten, welchen gemäß jeder Abgeordnete von 
dem zeitweiligen Sprecher unterbrochen werden kann, wenn er etwas ſagt, was 
dem parlamentariſchen Brauche A d und gegen jene Satzungen und 
Statuten verſtößt, durch welche die Würde des Hauſes und der Anſtand ge⸗ 
ſchützt werden und die beobachtet werden müſſen. Es giebt aber noch eine an- 
dere Regel. Wenn es vorkommt, daß der Sprecher das Beleidigende eines Aus- 
druckes nicht fühlt oder nicht verſteht, jo ſteht es dem Abgeordneten, der ſich be⸗ 
leidigt glaubt, frei, ſich ſofort im Parlament zu erheben, den Redner zu unter⸗ 
brechen und an den Sprecher und das Haus zu appelliren, daß ſie ſich darüber 
ausſprechen, ob die gebrauchten Ausdrücke ſtatthaft waren oder nicht. Nachdem 
nun Lord Palmerſton den Hergang der Sache erzählt hat, ſagt er, daß er es 
dem Sprecher und dem Hauſe überlaſſe, die Angelegenheit in der ihnen am 
paſſendſten ſcheinenden eiſe zu erledigen. Der Sprecher fordert den Abge- 
ordneten für Tipperary auf, fein Bedauern über den von ihm begangenen Pri- 
vilegienbruch auszudrücken und dem Hauſe die Verſicherung zu ertheilen, daß er 
in der Sache nicht weiter gehen wolle. Major Gavin berichtet über ſeine Be⸗ 
theiligung an dem Ehrenhandel. O Donoghue ſchildert den Verlauf der Ge⸗ 
ſchichte und ſucht ſein Verfahren zu rechtfertigen, wobei einige ziemlich ſtarke 
Ausfälle auf Sir Robert Peel vorkamen, indem er u. A. jagt, er ſei mehr ſchlau 
und liſtig, als — (das verfängliche Wort, welches hier folgen ſollte, wird durch 
den Sprecher abgeſchnitten). Schließlich erklärt O'Donoghue das, was von 
ihm verlangt worden iſt. Im Subſidienkomité kommt hierauf das Flotten ⸗ 
Budget zur Sprache. Lindſay und Barter bezeichnen die Voranſchläge als zu 
koſtſpielig. Der Sekretär der Admiralität, Lord C. Paget, ſagt, die Summe, 
welche die Regierung für das Verwaltungsjahr 1862/63 begehre, jei 11,794,305 
Pfd. St., d. h. 846,283 Pfd. St. weniger, als im vorigen Jahre. Die Ver⸗ 
minderung der Mannſchaften betrage 2200 Mann. Im vor. J. habe die Zahl 
der Mannſchaften ſich auf 78,200 (die Kajüttenjungen mit einbegriffen) belaufen 
und für dieſes Jahr ſei ſie auf 76,000 feſtgeſetzt. Der Zuſtand der Flotte ſei ein 
befriedigender und die Stellung der Matrojen habe ſich gebeſſert. In letzterer 
Beziehung ſei viel dadurch erreicht worden, daß man die Schiffe nicht mehr 
ſo ſtark bemanne, wie früher, wodurch viel an Bequemlichkeit gewonnen werde. 
Körperliche Züchtigungen kämen jetzt ſeltener vor, als ehedem. Die Zahl der 
bereits auf dem Waſſer ſchwimmenden oder im Bau begriffenen Dampfer be⸗ 
trage 580. Es ſeien 15 gepanzerte Schiffe im Bau begriffen; 11 davon wür⸗ 
den in dieſem, 1 im nächſten und die 3 anderen im Jahre 1864 fertig werden. 
Was die Koſten dieſer Schiffe anbelange, ſo habe der Warrior ohne Armirung 
354,885 Pfd. St. gekoſtet. Die Armirung koſte 13,000 Pfd. St. Lord Pal⸗ 
merſton wendet ſich gegen die Klagen der Herren Lindſay und Baxter über 
Geldverſchwendung. Dieſe Herren, bemerkt er, ſchienen zu wähnen, daß er im 
vorigen Jahre gewaltig über die Stärke der eiſernen Flotte, welche die franzöſi⸗ 
ſche Regſerung bauen ließ, getäuſcht worden ſei. Wenn ein irriger Wahn ob⸗ 
walte, jo ſei er auf Seiten dieſer Herren, nicht auf ſeiner Seite vorhanden. 
Die 26 franzöſiſchen eiſernen Schiffe jeien zum Theil vollendet, und wenn er 
nicht ſehr irre, ſo habe die franzöſiſche Regierung den Bau von noch 10 ſoge⸗ 
nannten ſchwimmenden Batterien befohlen, die in Wirklichkeit eiſerne Schiffe, 
wenn auch von kleineren Dimenſionen als die anderen, ſeien. Es werden hier⸗ 
auf verjchiedene Poſitionen des Budgets bewilligt. } 

— [Die Ausſtellungskommiſſion! veröffentlicht eine 
lange Liſte von Regeln bezüglich des Beſuches des Gebäudes von 
jetzt bis zu deſſen Eröffnung und der Waarenzufuhr in daſſelbe. 
Folgendes ſind die allgemein intereſſanteren: Es wird Niemand 
weiter zugelaſſen, er müßte denn eine beſondere Exlaubniß dazu 
haben, Dieſe wird Ausſtellern ertheilt, doch müſſen ſich auswärtige 
deshalb an die betreffende Kommiſſion ihres Landes wenden, und 
gilt dieſelbe nicht für den ganzen Umfang des Gebäudes, ſondern 
nur für die beſtimmte Abtheilung des jeweiligen Ausſtellerk. Ders 
gleichen Eintrittskarten gelten blos für denjenigen, auf deſſen Na⸗ 
men fie ausgeſtellt find, und find als verwirkt zu betrachten, wenn 
ſie einem andern geborgt werden ſollten, oder wenn deren recht⸗ 
mäßiger Befiger in einem anderen Theil des Gebäudes als dem auf 
der Karte bezeichneten angetroffen wird. — Trinkgelder jeder Art 
find verpönt. — Die Aufnahme der Ausſtellungsgegenſtände ſteht 
unter Oberaufſicht der Zollbeamten. Jedes Packet ſoll mit dem 
Namen des Landes und der Abtheilung, denen es angehört, beſſer 
auch mit dem Namen des betreffenden Einſenders, bezeichnet fein. 
— Verpackungen müſſen aus dem Gebäude auf Koſten der Aus⸗ 
ſteller entfernt werden. Den Termin dafür beſtimmen die Einzel— 
kommiſſionen. Wird der Termin nicht eingehalten, ſo ſteht es der 
Kommiſſion frei, die Verpackungen zum Beſten des Ausſtellungs⸗ 
fonds zu verkaufen. — Zündhölzchen dürfen nicht ins Gebäude mit⸗ 
genommen werden. Rauchen iſt verboten. 

— [Die offiziellen Handelsausweiſe des Jahres 


1861] liegen jetzt vor, und es ergiebt ſich aus denſelben, daß der 


Werth der engliſchen Ausfuhr im Jahre 1861 um 8 Prozent im 
Vergleich mit dem unmittelbar vorgehenden Jahr abgenommen 
hatte (was die, Times“ inſofern ein befriedigendes Reſultat nennt, 


Was die angebliche Beleidigung betrifft, jo ver⸗ 


als die Ausfuhr des Jahres 1860 die allergrößte in der engliſchen 
Handelsgeſchichte geweſen war, und ſeitdem der amerikaniſche Krieg 
mit dem erhöhten Tarif eingetreten iſt). Der Ausfall im Export 
von Baumwollfabrikaten betrug gegen 1860 11 Prozent, aber blos 
3 Prozent verglichen mit 1859. In Baumwollgarnen betrug er 3 
Proz. gegen 1860 und bloß 1% Prozent gegen 1859. Der Aus⸗ 
fall in Eiſen war bedeutender als der in Baumwollfabrikaten und 
beträgt volle 15 Prozent. Es betrug die Geſammtausfuhr des vo⸗ 
rigen Jahres 125,115,183 Pfd. St., um 10,678,094 Pfd. St. oder 
um 8 Prozent weniger als in 1860 und um 5,296,396 Pfd. St. 
oder um 5 Prozent weniger als in 1859. d 

— [Gedenkfeier der Amerikaner.] Am Sonnabend 
wurde der 130. Jahrestag der Geburt Waſhingtons durch eine ge⸗ 
wählte Geſellſchaft hier anweſender Amerikaner in der Freemaſons 
Tavern feſtlich begangen. Es hatten ſich an 200 Gäſte eingefun⸗ 
den, und der ſehr hochw. M'Ilvaine, Biſchof von Ohio, führte den 
Borfig. Die Nachtiſchreden, an denen ſich auch der amerikaniſche 
Geſandte betheiligte, waren, der Gelegenheit und den Zeitverhäll⸗ 
niſſen angemeſſen, ernſter und feierlicher Natur. Mehrere Redner 
sprachen begeiltert für. die Nothwendigkeit der gänzlichen Abſchaf⸗ 
fung der Sklaverei und andere für die Nothwendigkeit eines inni⸗ 
geu Freundſchaftsperhältniſſes zu England, Alle aber von der tief 
innerſten Ueberzeugung, daß die Union nicht zu Grunde gehen 
werde, könne und dürfe. 

Frankreich. 

Paris, 25. Febr. [Die Adreßdebatte im Senat! 
Von den mannichfachen Seiten, welche die Adreßdebatte des fran⸗ 
zoͤſiſchen Senats der Betrachtung und Belehrung bietet, ſcheinen 
zwei beſonders werth ins Auge gefaßt zu werden. Bekanntlich 
ſind die Mitglieder des Senats vom Kaiſer auf Lebenszeit ernannt 
und empfangen „als Wächter der Verfaſſung“ einen Jahresgehall 
von 30,000 Franks. Muß man alſo einerſeits annehmen, 
daß die Regierung nur ſolche Perſönlichkeiten heranzieht, welche ihr 
des vollſten Vertrauens würdig erſcheinen, fo kann man andrerſeits 
erwarten, daß diejenigen, welche die Ehre (und die Beſoldung) 
eines Senators nicht zurückweiſen, dem Kaiſer zu Danke ſich wer- 
den verpflichtet fühlen. Dies vorausgeſchickt, gehört die letzte 
Sitzung des Senats, die beiden vorhergehenden nur in geringerem 
Maaße, zu den merkwürdigſten Ereigniſſen der Gegenwart. In 
ganz beſtimmter Sonderung tritt die klerikale Partei hervor, welche, 
ihrer Behauptung nach, die katholiſche Religion ſelbſt gefährdet 
ſieht durch die Vorgänge in Italien, das Non possumus des Pap⸗ 
ſtes durchaus gerechtfertigt erklärt, und über Magenta und Solfe⸗ 
eino mehr als Oeſtreich ſelbſt ergrimmt iſt. Ihr gegenüber ſteht die 
Partei des Fortſchritts, auf ihrer Fahne die Prinzipien der Revo⸗ 
lution von 89, ihr Ziel — man weiß nicht was. Sie rufen vor⸗ 
wärts, vorwärts auf der Bahn der Freiheit, als ob dieſelbe 
ſchon betreten, und das Gebäude, welches ſeine Krönung noch exe 
wartet, etwas Anderes wäre als ein übertünchtes Zwing⸗Uri. 
Kommen ſchließlich die nden und die Orleaniſten, welche 
während der Dauer der Eidesleiſtung vor verſammelten Senale 
einen Augenblick ihre Geſinnung bei Seite gelaſſen haben, um ſie 
von der Tribune herab deſto lauter zu verkünden; beide gleichen einem 
Wanderer, der dem Wahn ſich hingiebt, ſchneller ans Ziel zu kom⸗ 
men, wenn er ſeinen Ausgangspunkt nicht aus den Augen verliert, 
Das find die Parteien, welche nicht nur in jugendlicher Aufwallung, 
wie Prinz Napoleon jagt, einander die bitterſten Wahrheiten jagen, 
ſondern die ſich bekämpfen mit Wuth und Haß, ja mit tiefinnerfter 
Verachtung. Jede ſchiebt der anderen unlautere Motive unter, man 
verhandelt nicht, um ſich zu berathen, ſondern um ſich zu beſchim⸗ 
pfen, und wenn die Rede des Prinzen Napoleon das Schärfſte war, 
was bisher den Klerikalen und Reaktionären, überhaupt der Kontre⸗ 
Revolution ins Angeſicht geſchleudert worden, ſo ſind die Aeuße⸗ 
rungen und Entgegnungen, welche der Vetter des Kaiſers anhören 
muß, die Art und Weile, mit der man ſeine Perfon behandelte, ge⸗ 
wiß das Härteſte was ſeit einem halben Jahrhundert irgend einem 
dem Throne ſo naheſtehenden Prinzen widerfahren iſt. Und doch 
kennt man die Verhandlungen des Senats bisher nur aus den 
Spalten des „Moniteur“. Wenn nun ſchon der beite Spiegel nicht 
all das Licht reflektirt, das auf ihn ſtrahlt, um wie viel weniger fit 
von dem offiziellen Blatt der Regierung die treue Wiedergabe der 
Vorfälle zu erwarten! Aber inmitten dieſer Parteien, von denen 
die eine nach aufwärts, die andere nach vorwärts, das letzte Paar 
nach rückwärts blickt, glänzt Eine durch ihre völlige Abweſenheit: 
die Partei des Kaiſers! Wo iſt fie? Freilich hat der Miniſter ohne 
Portefeuille das Wort zu wiederholten Malen ergriffen und die 
Maaßnahmen der Regierug vertheidigt, doch wo ſind die Mitglieder 
des Senats, welche den Haudſchuh aufgehoben hätten, den Laroche⸗ 
jacquelein und Ségur d Augueſſeau dem Gouverneur hinſchleuderten? 
Selbſt Pietri, der Polizeipräſident von Vorgeſtern, der Veranſtalter 
des Sutkrage universel in Savoyen und Nizza von Geſtern, iſt von 
dem Prinzen Napoleon ins Schlepptau genommen und wirft dem 
Miniſterium vor, dem eigenen Land zu wenig, dem Papfte zu viel 
Freiheit gelaſſen zu haben. Der Kaiſer ſoll über dieſe Vor änge 
aufs Höͤchſte entrüſtet fein, nicht minder befindet ſich der Senat 
ſelbſt in Aufregung und von beiden Seiten macht man dem Präſi⸗ 
denten Vorwürfe, der froh war, inmitten des allgemeinen Sturmes 
das Steuer nicht ganz zu verlieren, wenn ihm auch nicht gelang, 
das Schiff damit zu lenken. (V. 3.) 1 

— l[Tagesnotizen.] Der „Moniteur“ veröffentlicht das 
Dekret, welches die Wahl des Herrn Heß zum auswärtigen Mit⸗ 
glied der Akademie der ſchönen Künſte an die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen H. Rietſchel genehmigt. — Daſſelbe Blatt theilt mit, daß in 
Anbetracht des Zustandes, in welchem ſich das Invalidenhotel befin⸗ 
det, der A es für nöthig erachtete, einen Reglements 
entwurf, zur Vervollſtändigung der Organiſation der Invaliden 
ausarbeiten zu laſſen. Dieſer Entwurf iſt einer Kommiſſion zur 
Prüfung vorgelegt worden, welche ermächtigt iſt, nach Guldünfen 
die einzelnen Dispofitionen verſuchsweiſe in Kraft treten zu laſſen. 
— Ueber die Dotation des Grafen Palikao hat man fi, trotz viele 
facher und einflußreicher Bemühungen, noch nicht vollkommen ge⸗ 
einigt. Graf Palikao hat einſtweilen im Senate einige Aeußerun⸗ 
gen des Marquis Boiſſy benutzt, um auf die großen Verdienſte ſei⸗ 
ner chineſiſchen Expedition um die katholische Religion hinzuweisen. 
Auch ſoll er mit dem General Lebreton, der eines der diſſentirenden 
Mitglieder der Dotationskommiſſion iſt, einen lebhaften Wortwech⸗ 
ſel gehabt haben. Ausſicht iſt jedoch auf eine Verſtändigung vor⸗ 
handen, und man verſichert, es werde wahrſcheinlich dahin kommen, 


daß der geſetzgebende Körper die Dotation nur für Lebzeiten des 
Generals bewilligt. Der Berichterſtatter der Kommiſſion, Herr 
b. Jouvenel, wurde am verfloſſenen Sonntag zu dem Kaiſer in die 
Tuilerien berufen, und dieſer ſoll ihm erklärt haben, daß er in keiner 
Weiſe den geſetzgebenden Körper in der freien Entſcheidung über 
dieſe Angelegenheit zu behindern gedenke. — Der Kaiſer hat vor 
einiger Zeit in Konſtantinopel anfragen laſſen, ob man nicht geneigt 
fei, alte franzöſiſche Kanonen aus der Zeit Franz I, die ſich noch in 
der Feſtung Rhodus befinden, gegen andere moderne Geſchütze um⸗ 
zutauſchen. Der Sultan hat verfügt, ohne weiteren Austauſch die 
Feten Kanonen dem Kaifer zuſtellen zu laſſen. — Fürſt 
duſa hat das Großband des griechiſchen Hausordens mit einem 
eigenhändigen Schreiben des Königs erhalten. 2100 
I Die Preſſe zur Rede des Prinzen Napoleon. 
Daß die Rede eines kaiſerlichen Prinzen, der immer und trotz Allem 
tevolutionär ſein und bleiben wird, der als energiſcher Verthei⸗ 
diger der Preßfreiheit gegen Einmiſchung der Geiſtlichkeit in den 
Voltsſchulunterricht die Autorität ſeiner Stimme geltend macht: 
daß eine ſolche Rede zwei ganz extreme Parteien für ſich gewinnen 
tionellen Beifall finden würde, das konnte keinem Zweifel unter⸗ 
liegen und findet ſich in nachſtehenden Betrachtungen aller möglichen 
Organe beſtätigt. Die „Debats“ jagen: „Der hohe Redner (Prinz 
Napoleon) bak die Prinzipien der Revolution mit einer Wärme, 
einer Energie und einem Talent gefördert und vertheidigt, welche 
unſere bekannten Ueberzeugungen und Sympathien, weit entfernt, 
uns Zwang oder Verlegenheit aufzuerlegen, uns zur Pflicht machen, 
anzuerkennen. Denn für uns gehen die Prinzipien der Revolution 
über Alles, und wir find überzeugt, daß alles Uebrige in dieſen 
Prinzipien einbegriffen und enthalten ist.“ — Weniger enthuſiaſtiſch 
ſpricht ſich der „Temps“ aus. Das Nefftzerſche Blatt rügt vielmehr 
das Benehmen der klerikalen Senatoren Larochejacquelein, Seégur 
d'Agueſſeau u. ſ. w. und trilt jo, allerdings mittelbar, der Partei 
des Prinzen bei. Dieſelbe Taktik verfolgt auch das „Siecle“. — 
Die „Opinione nationale“ die bekanntlich dem Prinzen ganz be⸗ 
ſouders gewogen und von dem Korreſpondenten als „Moniteur du 
prince Napoleon“ bezeichnet worden, ſchließt ſich begreiflicherweiſe 
ohne Zurückhaltung den Worten und Theorien des Prinzen an und 
findet es angemeſſen, die in der Senatsrede ſchon ziemlich ſcharf 
und mit genügender Klarheit angedeuteten Themata noch weiter zu 
entwickeln. „Die Rede des Prinzen Napoleon“, ſchreibt das er⸗ 
wähnte Blatt, „war der natürliche und nothwendige Rückſchlag der 
Rede des Herrn 9. Larochejaguelin. Während fich die Söhne der 
Vendee bemühen, das Kaiserreich von ſeiner natürlichen Bahn ab⸗ 
zulenken und nach ihrer Seite zu ziehen, war es nöthig, daß ein 
auf den Stufen des Thrones ſtehender Redner die Prinzipien wie⸗ 
der feſtſtellte und das Kaiſerreich wieder in Verbindung mit der 
Revolution ſtellle, deren Erbe und Teſtamentsvollſtrecker es iſt. Es 
war nothwendig, daß offen vor den Augen des Landes jenes Bünd⸗ 
niß zwiſchen Kaiſerreich und Demokratie dargeſtellt wurde, das une 
ter den Auſpizien der Ordnung und Freiheit abgeſchloſſen worden 
und als Unterpfand und Bedingung für den Beſtand der kaiſerlichen 
Inftitutionen augeſehen werden muß. Die Sprache der offiztöſen 
Preſſe trägt das Geprage einer leicht begreiflichen Befangenheit und 
Verlegenheit. Nachdem Se. kaiserliche Hoheit der Prinz Napoleon, 
ſagt die „Patrie“, die Demokratie, wie es fein Recht war, mit der 
Energie ſeiner Ueberzeugung und ſeines Talents vertheidigt hatte, 
ließ er ſich leidet von der Hipe des Kampfes fortreißen, und in 
einem entflammten Wort grollten die revolutionäten Leidenſckaf⸗ 
ten. Der Prinz hat Erinnerungen aufgefriſcht, welche ohne Zweifel 
der Geſchichte angehören, und die man derſelben laſſen muß; aber 
es iſt gefährlich und unzeitgemäß, fie in das politiſche Leben einer 
Epoche der praktiſchen Anwendung wie die unſrige zu ſchleudern, welche 
ie Menſchen einander nähern und nicht trennen, und den edlen 
Wetteifer des Fortſchritts an die Stelle unfruchtbarer Parteikämpfe 
legen ſoll. Prinz Napoleon foll nicht die Fahne der Revolution 
wieder aufrichten, um auß ihr ein Zeichen der Herausforderung oder 
der Drohung zu machen. Die einzige Fahne, welche ſeinem Rang, 
einer hohen Intelligenz und ſeinem Patriotismus geziemt, iſt die 
Fahne des demokratiſchen, liberalen und konſervativen Frankreichs; 
die Fahne des Kaiferreichs, welche zweimal in einem Jahrhundert 
die Ehre hatte, den nationalen Ruhm zu ſchützen und alle großen 
Intereſſen des Landes zu verſöhnen. a a 
Paris, 27. Febr. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ ent⸗ 
hält: Da durch die Lehren des Pfofeſſor Renan der chriſtliche Glaube 
verletzt worden iſt und hierdurch bedauerliche Agitationen hervor⸗ 
zer werden konnen, ſo iſt sein Lehrkurſus bis auf weitere Ordre 
uspendirt worden. — Der „Moniteur“ meldet ferner, daß bis ſetzt 
65 ½ Millionen Rente und 306,296 Obligationen zur Konverſton 
angemeldet worden ſind. — Berichte aus Griechenland ver⸗ 
ſichern, daß die Inſurtektion zunehme. (S. dagegen oben das Tel. 
aus München.) — Nachrichten aus Meſſina melden, daß die 
dottige Geistlichkeit eine Adreſſe unterzeichnet habe, in welcher die 
Aufhebung der weltlichen Macht des Papſtes gefordert werde. 


Belgie n. 

Brüſſel, 27. Febr. [Telegr.] Nach der heutigen „Indé⸗ 
pendance“ hat der Kaiſer in dem Antwortſchreiben an den Grafen 
Morny die Abſicht, die Unabhängigkeit und die Würde der Legis⸗ 
lativen anzugreifen, geleugnet. Die Kommiſſion in Betreff der 
Angelegenheit des Grafen Palikao wird zur Ausgleichung, die Do⸗ 
tation nur auf die Lebensdauer zu votiren, vorſchlagen. (J. Paris). 

Italien. 

Turin, 24. Februar. [In der Deputirtenkammer! 
richtete heute Mordini an das Miniſterium die Frage, ob es von 
den Beleidigungen gegen den italieniſchen Konſul und andere Ita⸗ 
liener in Malta Kennkniß erhalten habe. Der Baron Nicafolt ent⸗ 
Beanete, daß er im Laufe des Tages einen Bericht über jene Bes 
chimpfungen erhalten habe, aus. dem hervorgehe, daß ſie das Werk 
einiger bourboniſcher Reaktiongre geweſen. Das Miniſterium habe 
elne Depeſche an die englische Regierung gerichtet, um für dieſen 
Fall Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens und für die Zukunft 

chutz der italieniſchen Unterthanen zu verlangen. 1 

— ([Bourboniſtiſche Beſtrebungen; die Zuſtände in 
Neapel.] Der „Corriere delle Marche“ ſchreibt: „Einige fran⸗ 
alle Blätter glauben zu willen, daß in Ancona ohne Wiſſen der 

örde oder wenigſtens mit ihrer ſtillſchweigenden Zuſtimmung, 
eine große Bewegung ftattfinde zum Behufe von Anwerbungen und 


und bei den imperialiſtiſchen Blättern ſowohl wie bei den oppoſi⸗ 
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Ankäufen von Kriegsmaterial für Rechnung einer Partei, die fie 
nicht genauer bezeichnen, indem ſie ſich darauf beſchränken zu ſagen: 
auf Rechnung der Italiener. Wir ſind auf Grund von Mittheilun⸗ 
gen aus guter Quelle in der Lage, zu erklären, daß jene Nachrich⸗ 
ten ganz unrichtig ſind.“ — Dagegen wird aus Turin gemeldet, 
daß die Regierung der „Coſtituzione“ zufolge die Nachricht von 
neuen Vorbereitungen zu ſtarken Räuberexpeditionen erhalten habe. 
Dieſelben würden ſich angeblich von Malta und Trieſt aus auf das 
neapolitaniſche und ſiciliſche Geſtade werfen, ſobald das Eintreten 


der milden Witterung und das Schmelzen der Schneemaſſen ihnen 


e würde, eine Zuflucht in den Gebirgen zu 11 955 Die 
egierung habe indeſſen ſchon alle Maßregeln getroffen, eine Lan⸗ 
dung zu verhindern. — Im Augenblicke jolen nach Mittheilungen 
der „Independance“ die Zuſtände im Neapolitaniſchen ſich ſehr 
günfttg geftaltet haben. Beſonders ſollen die unter die übrigen ita- 
lieniſchen Truppen eingereihten neapolitaniſchen Soldaten N: 

in der militäriſchen Disziplin, ſondern auch in der italieniſchen Ge⸗ 


finnung raſche Fortſchritte machen. Man habe das Gefühl für die 


Ehre der italieniſchen Fahne in ihnen zu wecken gewußt. Gleiches 
wird von den Ergebniſſen der ſicilianiſchen Aushebung gemeldet. 


Spanien. 


Madrid, 25. Febr. [Verhaftung] Die Abenteuer des 
Kapitäns vom „Sumter“ haben mit feiner Verhaftung geendet. 
Der Befehlshaber des konföderirten Schiffes, der in Gibraltar feſt⸗ 
lag, weil ihn ein Theil ſeiner Matroſen im Stiche gelaſſen, während 
die Bundesſloop„Tuscarora“ auf der Lauer hielt, war nach Tanger 

egangen und wurde daſelbſt auf Anſuchen des amerkkaniſchen Kon⸗ 
ir und des Befehlshabers der „Tuscarora“, die ihm auf den Ferſen 
gefolgt waren, verhaftet. (Tel.) 101 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 21. Februar. [Tagesnachrichten.] Der 
Kaiſer hat, wie amtliche Blätter melden, zur Erbauung einer deut⸗ 
ſchen reformirten Kirche auf der großen Moskaia den Baugrund 
von 253 Quadrat⸗Saſchin (à 6,70 Fuß) geſchenkt. — Der Minifter 
Knjaſchewilſch hat das technologische Inſtitut ſchließen laſſen, weil 
die Schüler ſich gewiſſen Vorſchriften nicht fügen wollten. — Das 
Regierungsorgan dementirt die vom „Nord“ gebrachte Nachricht, 
das Unterrichtsminiſterium beabſichtige, die Univerſitäten aus den 
beiden Hauptſtädten nach kleineren Städten zu verlegen. Indeß 
werde man bei Gründung neuer Univerſitäten bei der Wahl des 
Ortes Rückſicht auf das Erforderniß geräuſchloſen und ſtillen Lebens 
beim Studium nehmen. — Aus Nikolajew wird telegraphirt, geſtern 
ſei in der Admiralität Feuer ausgebrochen. Daß Gebäude mit den 
Werkſtätten der Tiſchler, Segelmacher, Boot⸗ und Maſtenverfertiger 


iſt niedergebrannt. Einige Menſchen find beſchädigt und einer im 
Rauch erſtickt. — Solchen Iſraeliten der beiden erſten Gilden, 
welche noch durch kein richterliches Urtheil wegen Kontrebande ber 


troffen worden ſind, iſt der bleibende Aufenthalt in Kiew geſtattet 
worden. — Im Jahre 1857 verließen eine Anzahl Czechen, die aus 
ihrem Vaterlande (Böhmen) in St. Louis in Amerika eingewandert 
waren, ihren neuen Wohnſitz und begaben ſich nach dem Amurlande, 
wo ſie willige Aufnahme fanden. Wie der „Tag? meldet, 
ſichtigen jetzt auch noch mehrere Czechen aus Amerika aide aus ⸗ 
zuwandern, geführt von dem beliebten czechiſchen Publiziſten Cza⸗ 
wliczka in Wisconſin. 


Aus dem Königreich Polen, 25. Februar. [Der 
Erzbiſchof von Warſchau; Demonftrationen; Schul⸗ 
weſen z.] Verſchiedene auswärtige Blätter bringen in Bezug auf 
den neuen Erzbiſchof Felinski Nachrichten, nach welchen deſſen 
Empfang in Warſchau ſehr lau und von mancherlei Demonſtrakio⸗ 
nen begleitet geweſen ſein ſoll. Dem iſt keineswegs fo; denn wenn 
auch zugegeben werden muß, daß der ſcharfe Beobachter wohl den 
Zwang, den man von gewiſſer Seite ſich anthat, herausſehen konnte, 
jo iſt es doch nirgends zu einer Demonſtration gegen den Kirchen- 
fürſten gekommen, vielmehr hat der größte Theil des Klerus, der 
grade am Meiſten zur Oppoſition geneigt ſchien, bei Weitem mehr 
Takt bewieſen, als mehrfach bei früheren Anläſſen, und es ſteht zu 
hoffen, daß, wenn der neue Kirchenfürſt feine bisherige Ruhe und 
Konſequenz behauptet, bald gänzliche Beruhigung und geregelte 
Zustände eintreten dürften. General Lüders übt ſtrenge Gerechtig⸗ 
keit, dabei aber ſieht man doch überall, wo es nur irgend angehl, 
die väterliche Milde im Sinne des kaiſerlichen Willens vorwalten. 
— In der Kirchengemeinde Czarchow kündigte nach der Sonntags⸗ 
predigt am 16. d. der Geiſtliche von der Kanzel an, daß am 18. 
eine Bittmeſſe für die ſeit vorigem Jahre nach Orenburg eingeſtell⸗ 
ten oder in die Verbannung geſchickten politiſch Kompromiktirten 
abgehalten werden ſolle, und lud ſeine Kirchkinder mit dem Bemer⸗ 
ken zu dieſem Gottesdienſt ein, daß ſie dabei nicht für die beftraften 
Juden und Deutſchen, ſondern nur für die Polen beten dürften. 
Die Meſſe fand wirklich ſtatt; aber es fand ſich aus der Gemeinde 
keine Seele dabei ein, und nach dem Gottesdienſt erſchien die Ver⸗ 
haftungsordre für den Geiſtlichen. — Die Schüler in den wieder 
eröffneten hoͤhern Schulen, wie z. B. in Kaliſch, Ledrzye ꝛc. werden 
ſtreng überwacht; am 1. und 15. jeded Monats müfjen Konduiten⸗ 
liſten und Berichte über die Schuler dem Gouverneur des Bezirks 
eingereicht und jede Beſtrafung wegen Renitenz eines Schülers muß 
ſofort ſpeziell gemeldet werden. — Die für die Stadt Konin be⸗ 


0 


ſtimmte Kreisſchule ſoll, wie man hort, zum 1. Oktober d. J. ins 
Leben treten. Damit die Sache ſchneller gehe, haben die Gutsbe⸗ 
figer des Kreiſes unter dem Vorſitz der Herren v. Potworowski, 
Chwilecki ꝛc. ein Komité gebildet. Die noch fehlenden Fonds für 


Ausbau und Einrichtung der vorläufig auf fünf Klaſſen normirten 
Schule ſollen durch Subskription von den Gutsbeſitzern aufgebracht 
werden. Außer dieſer Anſtalt, welche zunächſt für Söhne des jetzt 
in Polen ſich ſichtlich mehr und mehr herausbildenden dritten Stan⸗ 
des beſtimmt iſt, geht man damit um, eine nach engliſchem Muſter 
gebildete Unterrichts- und Erziehungsanſtalt für adlige Söhne aus 
dem Koniner Kreiſe zu gründen, deren Aufgabe es wäre, die Zög⸗ 
linge für die höheren Gymnaſialklaſſen reſp. bis zur Univerſität 
vorzubilden. Außer dem Unterricht in alten und neuen Sprachen 
und Wiſſenſchaften, ſoll auch auf die körperliche Ausbildung geach⸗ 
tet und beſonders Turnen, Fechten, Schwimmen ꝛc. in den Lekkions⸗ 
plan aufgenommen werden. Für Errichtung einer ſolchen Anſtalt 
dürfte ſich im Koniner Kreiſe nicht leicht ein paſſenderer Ort finden, 
als eine zu Slawok auf einer freundlichen Anhöhe an der Wartha 
belegene, mit geeigneten, ausreichenden Gebäuden, Gärten und 


1 | gehen, oder, wie ſie beabſichtige, 


beab⸗ 


Ländereien verſehene Beſitzung, 
wohl zu acquixiren ſein dürfte. 


Däne mar k. r 
Kopenhagen, 24. Febr. [Die Noten in der ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſchen Angelegenheit.] „Faedrelandet⸗ 
ſchreibt: „Wie man hier wiſſen will an Orten, wo man es wiffen 
kann, iſt die preußiſche Note vom 8. Februar datirt und von fol⸗ 
gendem weſentlichen Jahalt: Eine ſolche proviſoriſche Ordnung 
der Verhältniſſe, wie die däniſche Regierung in Vorſchlag gebracht 
hat, würde nur mit Einwilligung des däniſchen Reichstages, der 
holſteinſchen und der ſchleswigſchen Ständeberſammlung zu Wege 
gebracht werden können. Die preußiſche Regierung kann deshalb 
ihre Forderung einer definitiven Ordnün uh aufgeben. 
Darauf wird die däniſche Regierung gefragt, ob Me gewillt I. den 
in der Zirkulardepeſche vom 2. 1 1861 angegebenen ad au 
die Uebereinkünfte von 1851 und 
1852 zu erfüllen. Die öſtreichiſche Note ift, wenn auch nicht gleich⸗ 
lautend, ſo doch ganz gewiß deſſelben Inhalts. Ader außer der 
preußiſchen Note vom 8. Februar ſoll die Regierung am Freitage 
eine neue vom 14. Februar datirte Note erhalten haben, in welcher 
das berliner Kabinet gegen alle Beſchlüſſe des Reichsraths proteſtirt, 

durch welche Schleswigs Stellung affiziet werde? 
the] an 


welche von dem jetzigen Beſitzer 


Kopenhagen, 25. Febr. [Aus dem Reſchöra 
der heutigen Sitzung des Reichsraths wurde e e 8 
des Zolltarifs tortaeleht und nahmen Broberg, A. Hage, W. Des 
terſen, H. Hage, David und Tſcheruing das Wort. Auf eine Aeuße⸗ 
rung Davids, welcher Furcht hegte, daß die Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfs zur Verlegung der Zollgrenze an die Elder führen wütde, 
erwiderte der Finanzminiſter, daß dies nicht die Abſicht der Regle⸗ 
rung ſei. Der Entwurf würde zwar nicht ſogleich durch Annahme 
von Seiten des Reichsraths Geſetzeskraft erhalten, aber ohne 
Zuſtimmung des a e würde das Geſetz nicht für ein 
anderes 5858 als das jetzt beſtehende zur Geltung kommen 
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können. (H. 
Tü rr kei. 

Konſtantinopel, 24. Febr. [Ernennung; Truppen⸗ 
ſendung.] Kabuli Effendi iſt zum großherrlichen Kommiſſar in 
Syrien (als Nachfolger Fuad Paſcha's) ernannt. Mit der in den 
letzten Tagen nach Antivari abgeſendeten Eskadre, beſtehend aus 
zwei Dampffregatten, einer Korvette und einem Aviſodampfer, 
ſind auch zwei Kompagnien Genietruppen eingeſchifft worden, welche 
zur Verſtärkung der unter Omer Paſcha's Kommando ſtehenden 
Truppen beſtimmt find. (Aus Caſtellaſtua, 23. Febr, wird ge⸗ 
meldet: Nebſt den bereits eingetroffenen türkiſchen Fregatten und 
Dampfern werden noch ſieben andere türkiſche Schiffe erwartet. — 
Die Telegraphenverbindung zwiſchen hier und Skutari ift unter⸗ 


brochen.) 
Griechenland. f 
Athen. — [Die Inſurrektion von Nauplig.] Eine 
in Wien erſcheinende lithographiſche Korreſpondenz läßt ſich über 
die jüngſten Vorgänge in Griechenland ſchreiben: „Nach den in 
den letzten Tagen angelangten Nachrichten iſt zwar alle 1 
vorhanden, daß durch das energiſche Auftreten des Königs Otto 


die Militärrevolte in Nauplia momentan keine weiteren die Sicher⸗ 


heit des Thrones und der Dynaſtie gefährdenden Konſequenzen 
nach ſich ziehen werde; nichtsdeſtoweniger ſoll dennoch die Situntihn 
in Griechenland in ſo hohem Grade bedenklich geworden ſein, daß 
der Eintritt ähnlicher, wenn nicht gar noch ſchlimmerer Kataſtrophen 
als jene von Nauplia vorherzuſehen iſt, wenn nicht der König entweder 
ſich raſch durch Berufung eines neuen Kabinets und einer neuen 
Kammer mit der durch den Ausgang der letzten Miniſterkriſe ſich 
für ſchwer beleidigt haltenden ultranationalen Partei verſöhnt oder 
auf Mittel und Wege Bedacht nimmt, um dem überwuchernden 
Geiſte der ſogenannten großhelleniſchen Agitation kräftig entgegen 
zuwirken. Sehr viel zu dem jüngſten Ausbruche der nicht dloß 
über ganz Griechenland, ſondern auch weit über deſſen Grenzen 
hinaus verzweigten Verſchwörung ſoll das Verhalten des Königs 
in der letzten, vor drei Wochen eingetretenen Miniſterkriſis beige⸗ 
tragen haben. Gegen das jetzige Kabinet hat ſich bereits zu wie» 
derholten Malen ein Sturm erhoben, der aber ſtets erfolglos ges 
blieben iſt. Dieſe Ignorirung der Wünſche der großhelleniſchen Partei 
hat ſowohl in Athen, als auch in den Provinzialſtädten ſeit langer Zeit 
große Mißſtimmung verurſacht. Dieſelbe erreichte aber ihren Gipfel» 
punkt, als vor ungefähr drei Wochen der König den Kandidaten der 
nationalen Partei, Kanaris, einen Sohn des 1 UCR, helleniſchen 
Seehelden, mit Neubildung eines Kabinets beauftragte, denſelben 
jedoch ſchon nach 24 Stunden ſeines Auftrages entband. Dies 
allein, was gleichſam als eine Provokation gedeutet wurde, und das 
auf koͤniglichen Befehl erfolgte weitere Verbleiben des alten Kabi⸗ 
nets ſteigerten den Unmuth und die Mißſtimmung in ſo hohem 
Grade, daß der Ausbruch in Nauplia, welcher übrigens erwieſener⸗ 
maßen eine verfrühte Exploſion geweſen iſt, hiervon die unmittel⸗ 
barſte Folge wurde.“ — Das „Pays“ hält die Lage der Dinge in 
Griechenland für ſehr ernſt. Ihm zufolge verlangt das griechiſche 


Volk neue Miniſter und eine neue Kammer; es fürchtet jedoch, daß 
| der. König zu ſpät nachgeben wird. Uebrigens wäre, wie das 


„Pays“ behauptet, nicht allein in Nauplia, dem einzigen Arſenal 
Griechenlands, ein militäriſcher Aufſtand ausgebrochen, ſondern die 
Garniſonen von Lamia und Argos hätten ebenfalls revoltirt. 


Amerika. 

Newyork, 9. Febr. [Ueber die Kriegführung ſchreibt 
die „Newyorker Handelszeitung“: Die Lane'ſche Expedition (von 
Kanſas nach Texas) ſcheint an dem Konflikt über die Leitung der⸗ 
ſelben ſcheitern zu wollen. Oder vielmehr, die Regierung bat mit 
Lane ein abſcheuliches, falſches Spiel getrieben, Während et in Was 
ſhington war, ward ihm zugeſagt, daß er völlig freie Hand habe, die 
Expedition nach ſeiner Weiſe ausführen, die Skladen in ſeinen 
Dienſt ziehen folle u. . w. Aber während er ſich auf feiner Rück⸗ 
reife nach Kanſas befand, ward dem General Hunter telegraphitt, 
daß er es auf ſich nebmen ſolle, die Lane ſche Expedition als ſolche 
zu vereiteln. Daher dann ein Tagesbefehl vom 28. Jan., wonach 
er das Kommando über die Expedition führen will. Die bloße 
Ankündigung, daß er ſie leiten ſoll, dürfte bei der gegen ihn im 
Weſten berrſchenden Stimmung genügen, um ſie zu nichte zu ma⸗ 
chen. — In Miſſouri hat die Expedition nach Springfield gegen 
Price noch keine großen Fortſchritte gemacht. Der jämmerliche Zu⸗ 


— 


ſtand der Wege wird als einziger und vielleicht auch genügender 


Grund dafür angegeben. Den letzten Berichten zufolge ſtanden die 


Generale Curtis und Prentiß im Begriff, ſich in Lebanon zu vers 


einigen. General Sigel ſcheint in der ihm eigenthümlichen über⸗ 
mäßigen Beſcheidenheil, die ſein größter Fehler iſt, feiner eigenen 
Würde und der von den Deutſchen in ſeiner Angelegenheit einge⸗ 
nommenen Stellung viel vergeben zu haben, indem er trotz Allem, 
was geschehen iſt, doch ein dem Gamaſchengeneral Curtis unter⸗ 
geordnetes Kommando behalten hat. Zwar hat er erklärt, daß dies 
nur ſo lange geſchehen ſolle, bis ſeine Reſignation angenommen 
ſein werde. Aber ſie wird eben nicht angenommen, und was dann? 
Die Demonſtrationen für Sigel werden dann nachträglich zu einer 
Blamage. — Was den General Halleck betrifft, ſo iſt er noch 
immer eifrig bemüht, ſeine militäriſche Unfähigkeit und Faulheit 
durch allerlei energiſche Kapriolen vergeſſen zu machen. Kürzlich 
hat er die ſezeſſioniſtiſch geſinnten Mikglieder der Handelskammer 
von St. Louis, ſowie Rektor und Senat der Miſſourier Univerfität 
Wach den Loyalitätsmeineid zu ſchwören. Wenn die offiziellen 
erherrlicher der herrſchenden Impotenz dergleichen melden, machen 
fie dazu ein furchtbar grimmiges Geſicht und thun jo, als ob die 
Sezeſſioniſten mit Haut und Haaren aufgefreſſen ſeien. Man 
glaubt ſich, wenn man jo etwas ſieht und hört, nach China unter 
die Mandarinen verſetzt. — Den Muth, das Todesurtheil an den 
ſtandrechtlich verurtheilten Brückenverbrennern vollſtrecken zu laſſen, 
hat Halleck trotz ſeiner kolaſſalen Energie doch nicht gehabt. Er 
mag wohl fürchten, daß den irregeleiteten Brüdern der Strick um 
den Hals wehe thun würde! Die Rebellen in Teneſſee haben ſolche 
Skrupel nicht gehabt. Sie haben die Unionsmänner, welche am 
7. November die Brücken zerſtörten, an dieſen Brücken aufgehängt 
und ihre Leichname zum warnenden Exempel in der Luft verweſen 
laſſen! Dagegen iſt General Halleck energiſch genug geweſen, ein 
meiſt aus bejahrten deutſchen Familienvätern beſtehendes Regiment 
St. Louis⸗Kommunalgarde, die ausdrücklich nur zum Dienfte in 
der Stadt eingereihet war, gewaltſam in ein Infanteriebataillon 
zum Felddienſt umwandeln zu wollen, und die Leute, weil ſie ſich 
dieſem Zwange widerſetzten, als Meuterer zu Schanzarbeiten nach 
Cairo zu ſenden. — Die Noth unter den von den Rebellen verjag⸗ 
ten bundestreuen Einwohnern des ſüdweſtlichen Miſſouri überſteigt 
alle Vorſtellungen. Aus Rolla, wo ſich viele dieſer Unglücklichen 
aufhalten, wird gemeldet, daß fünf von ihnen im buchſtäblichen 
Sinne des Wortes verhungert ſind. Und das geſchieht, während 
noch immer hunderte von Lieferanten, Agenten und Beamten, die 
dem Lande Millionen über Millionen geſtohlen haben, ungehängt 
umhergehen. 1 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 


— Der erſte Bericht der Kommiſſion für das Unterrichts 
weſen über Petitionen iſt im Druck erſchienen. Es iſt über fieben Peti⸗ 
tionen Bericht erſtattet. Die ſtädtiſchen Behörden von Poſen tragen 
unter dem 15. Januar 1862 in einer Petition, die der Abg. Berger überreicht 
hat, Folgendes vor: Bei der ſtädtiſchen Realſchule ihrer Stadt trat im Jahre 
1860 das Bedürfniß einer Vermehrung der Lehrkräfte hervor; es wurden daher 
zwei Hülfslehrerſtellen gegründet und für die eine derſelben der Dr. Jutroſinski 
gewählt. Dies wurde unter dem 10. November und 17. Dezember 1860 der 
zuſtändigen Aufſichtsbehörde, dem k. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium zu Poſen, 
mit dem Geſuch um Genehmigung der definitiven Anſtellung des Dr. Jutro⸗ 
ſinsti berichtet, dem bereits zu Oſtern 1859 die Abhaltung des vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Probejahrs an derſelben Anſtalt geſtattet worden war. Bis zum 23. Au⸗ 
guſt blieb der Magiſtrat ohne alle e e durch Wiederholung ſeines An⸗ 
trags erlangte derſelbe unter dem 7. Sept. die Antwort, daß die neue Stelle, für 
die Dr. Jufroſinski gewählt worden ſei, ſtatt mit 300 Thlr. mit 400 Thlr. do⸗ 
yirt werden müſſe. Im Uebrigen wurde in Beziehung auf die Anſtellung des 
Dr. Jutroſinski ein Beſcheid in Ausſicht geſtellt, ſobald von Seiten des Unter⸗ 
richts-Miniſteriums auf einen in dieſer Angelegenheit erſtatteten Bericht eine 
weitere Erklärung eingegangen ſein werde. Hierbei glaubten ſich die ſtädtiſchen 
Behörden nicht beruhigen zu können, ſondern wandten ſich unter dem 21. Sep · 
tember 1861 an das k. Unterrichts- Miniſterium mit einer Remonſtration gegen 
den erhaltenen Beſcheid und mit dem Geſuche um Beſtätigung der Wahl des 
Dr. Jutroſinstt. Hierauf ging ein Miniſterial⸗Erlaß vom 13. Dezember 1861 
ein, worin die definitive Anſtellung des Dr. Jutroſinski für unzuläſſig erklärt 
wird, da nach der Stiftung und bisherigen Verwaltung der Realſchule nicht an- 

enommen werden kann, daß ihr der für die Wahl der Lehrer maaßgebende 
harakter einer chriſtlichen Schule * * „Die bereits im vorigen Jahre in 
dieſem Fall von mir getroffene Entſcheidung jetzt abzuändern, kann ich mich um 
ſo weniger veranlaßt ſehen, da — erwarten ift, daß die Frage wegen Anſtellung 
jüdiſcher Lehrer an öffentlichen Schulen ihre prinzipielle Erledigung durch das 
Unterrichtsgeſetz finden werde, welches dem nächſten Landtage zur Beſchlußnah ⸗ 
mie vorzulegen beabſichtigt wird.“ — Da die ſtädtiſchen Behörden dieſe Ent⸗ 
ſcheidung für rechtlich begründet nicht erachten können, ſo wenden ſie ſich nach 
Erſchöpfung des Inſtanzenzuges an das Haus der Abgeordneten mit dem An⸗ 
trage, den ſtädtiſchen Behörden zu dem Rechte zu verhelfen und die definitive 
Anſtelun des Dr. Jutroſinsti als wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer an der Real- 
ſchule zu Hosen Seitens des k. Staats⸗Miniſteriums herbeizuführen. Der Ma⸗ 
giftrat hat ſeine Petition ausführlich begründet und bittet das Haus, die Ver⸗ 
pflichtung der k. Staatsregierung zur Genehmigung der definitiven Anſtellung 
des Dr. Jutroſinski auszuſprechen und demnächſt den Unterrichts⸗Miniſter zur 
Genehmigung der definſtiven Anſtellung des Dr. Jutroſinski aufzufordern. — 
Ueber dieſe Petition wurde von der Kommiſſion in Anweſenheit des Miniſterial⸗ 
Kommiſſarius Geh. Ober-Regierungs-Rath Dr. Wieſe verhandelt. Er äußerte 
ſich dahin, daß er zwar der Anſicht ſei, die Sache könne nur prinzipiell und im 
Zusammenhang des Unterrichtsgeſetzes erledigt werden, dem durch den einzelnen 
Fall nicht präjudizirt werden dürfe; er trage indeſſen auch feinerfeits kein Be- 
denken, da es gewünſcht werde, auf den konkreten Fall einzugehen, jedoch nur 
hinſichilich der rechtlichen Seite. Der Miniſter habe allerdings geſagt, daß die 
Realſchulen im Vergleich mit den Gymnaſien nicht angeſehen werden könnten als 
ſolche, die einen beitimmten konfeſſtonellen Charakter haben; ein ſolcher ſtelle 
nun aber nach der hiſtoriſchen Entwickelung entweder als ein evangeliſcher, 
oder katholiſcher, oder ſimultaner heraus und dieſer Sinn liege demnach auch 
nur in der Erklärung des Miniſters; wolle man noch eine vierte Kategorie er 
finden, bei der auch die jüdiſche Konfeſſion zu gleichem Rechte kommen ſolle, ſo 
würden das religiös indiffirente Schulen fein; ſolche Schulen exiſtirten in Preu- 
ßen noch nicht, und bei der großen Wichtigkeit der Sache könne in Bezug auf 
die Gleichberechtigung des jüdiſchen Elementes nicht geſchloſſen werden, wenn 
dieſelbe nicht ausgeſchloſſen ſei, fo ſei fie zuläffig, ſondern fie müſſe von vorn- 
herein bei der Stiftung einer Lehranſtalt gefordert werden, und es müſſe aus⸗ 
drücklich geſagt ſein, daß ſie dieſen indifferenten Charakter haben ſolle. Eine 
ſolche ausdrückliche Erklärung ſei nun aber zu Poſen in Beziehung auf die Real. 
ſchule nicht nur nicht jemals gegeben, ſondern es laſſe ſich darthun, daß ur⸗ 
ſprünglich etwas anderes beabſichtigt worden. Dort ſei die Idee 125 Gründung 
einer Realſchule vor etwa 20 Jahren entſtanden, und zuerſt 1843 vom Magir 
ſtrat der een, die damals Aufſichtsbehörde geweſen, in den vor⸗ 
bereitenden Verhandlungen ein Lehrplan eingereicht; in dieſem ſei des jüdiſchen 
Elementes in der Zuſammenſetzung des Lehrerkollegiums mit keiner Silbe Er⸗ 
wähnung gethan, wohl aber des evangeliſchen und katholiſchen, und doch 
müßten, wenn dieſe Schule eine der vierten Kategorie ſein ſollte, nach dem 
Charakter der Gleichberechtigung die Juden in allen religiöfen Dingen nicht an ⸗ 
ders geſtellt ſein, als die Chriſten, d. h. es müßte ihr Religionsunterricht gleich. 
eordnet ſein, ihr Religionslehrer müßte mit denen der beiden chriſtlichen Be. 
enntniſſe gleich rangiren und es müßte alles, was die Schule für die Pflege 
des religiöſen Lebens thue, der jüdiſchen Partei der Schüler ebenſo zu Gute 
kommen, wie der chriftlichen. Davon ſtehe aber in jenen Verhandlungen über 
die Stiftung der Schule gar nichts, ſondern es werde allein eine chriſtliche 
Schule vorausgesetzt, und auch in den ſpäteren ſei nur nebenbei geſagt, daß für 
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die Befriedigung des religiöfen Bedürfniſſes der jüdiſchen Schüler geſorgt wer⸗ 
den ſolle. Auf dieſer Grundlage ſei die Schule 1853 ins Leben getreten und 
vom Magistrat allein dotirt. Im Programm von 1855 theile der Direktor den 
Lehrplan mit. Danach unterſcheide fich die Poſener Realſchule von anderen 
dadurch, daß fie für die unteren Klaſſen je zwei verſchiedene Abtheilungen habe, 
die eine für die evangeliſchen und jüdiſchen, die andere für die katholiſchen Schü ⸗ 
ler; ſie ſorge nach dieſen beiden Seiten hin für dle religiöſe Unterweiſung und kirch⸗ 
liche Erbauung, ſei alſo Simultanſchule in dem Sinne, wie dieſes Wort jegt immer 
„B. auch von den Gymnaſien zu Erfurt und Eſſen gebraucht werde. In demſelben 
Geohkkinn und allen ſpäteren werde auch das Verzeichniß der Lehrer mitge⸗ 
theilt; ſämmtliche evangeliſche, katholiſche, deutſche, polniſche ſeien da genannt, 
23 an der Zahl; dann komme ein Strich und hinter dieſem die Bemerkung: als 
Religionslehrer für die Juden fungirt Dr. Deutſch. Die Genehmigung zur An⸗ 
ſtellung eines jüdiſchen Religionslehrers ſei bei der Regierung niemals beantragt 
worden; der Lehrplan, den er befolge, werde nicht vorgelegt, wohl aber der 
für den katholiſchen und evangeliſchen Unterricht. Alle dieſe Programme, die 
den Charakter der Anſtalt bezeugen, ſeien auf Koſten des Patronats gedruckt 
worden und hätten nie einen Proteſt deſſelben hervorgerufen, woraus ſich die 
Iept vorgetragene Abſicht von dem Fonfeifiondlofen Charakter der Schule ers 
einen laſſe. Hiernach ſei alſo für das reli 

war bei der ſpäteren Entwickelung der Schule Fürſorge getragen, aber in der 
Sit, wie dies geſchehen ſei, laſſe die ſpätere Verwaltung keine Abweichung von 
derjenigen Abſicht erkennen, die bei Gründung der Schule ſich kundgegeben 
abe. Dabei ſolle jedoch nicht verkannt werden, daß die Provinz und Stadt 
Poſen bei dieſer Frage etwas anders ſtehen, als die übrigen Theile des Staats, 
und eine billige Rückſichtsnahme hierauf jet nie außer Acht gelaſſen. So habe 
man den Dr. Löwenthal bis an ſeinen Tod unbehindert unterrichten laſſen, wenn 
auch ſeine definitive Anſtellung verweigert 1 und dabei habe ſich der 
Magiſtrat damals beruhigt, ohne ſich in ähnlicher eiſe wie jetzt auszuſprechen. 
Bei Dr. Jutroſinsti möge die Bezirksregierung, die ihn zum Probejahr zuge⸗ 
laſſen habe, von dem Gedanken ausgegangen fein, daß dies Probejahr noch 
ein Theil der Paar jet, und daß er, wie Dr. Töplitz in Liſſa, als proviſo⸗ 
riſcher Lehrer beichäftigt werden könne. Dagegen habe das vorgeſetzte Miniſte 
rium nichts, es ſolle nur einer prinzipiellen Entſcheidung der Frage durch eine 
feſte Anſtellung entgegengetreten werden. — Gegen dieſe Ausführungen wurde 
von vielen Seiten Widerſpruch erhoben. Die Auseinanderſetzungen des Reg. 
Kommiſſars konnten die Kommiſſion nicht überzeugen. Es ſchien derſelben un« 
zuläſſig, auf die Verhandlungen zurückzugehen, die weit vor der Eröffnung der 
Schule liegen und bis in das Jahr 1843 zurückreſchen; man könne vielmehr aus 
dem Bekannten und Feſtſtehenden auf die urſprüngliche Abſicht der Stiftung 
einen ganz einfachen Schluß machen. — Da das Haus über die prinzipielle 
Seite der in Rede ſtehenden Ba: bereits wiederholt im Sinne der Petenten 
Beſchluß gefaßt hat, ſo entſchied ſich die Kommiſſion in dem vorliegenden Falle, 
der das Prinzſp zur Anwendung bringen ſoll, mit 8 gegen 4 Stimmen, unter 
welchen letzteren 2 für die Ueberweiſung zur Berückſichtigung waren, für den 
Antrag, die Petition der ſtädtiſchen Behörden zu Poſen wegen definſtiver An⸗ 
ſtellung des jüdiſchen Hülfslehrers Dr. Jutroſinski dem königl. Staatsminiſte⸗ 
rium zur Abhülfe zu überweiſen. (Ref. Abg. Techow.) 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 28. Febr. [Die ſtädtiſche Sparkaſſe.] Die 
Zahl der am Schluſſe des Jahres 1861 im Kurſe befindlichen Spar⸗ 
kaſſen⸗Quittungsbücher der Poſener Sparkaſſe betrug 4435, zuſam⸗ 
men über 285,573 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. Hiervon beſaßen: 1. Ge⸗ 
werke, Stiftungen, Kirchen, Schulen ꝛc. 1409 Bücher über 94,186 
Thlr. 11 Sgr. 2 Pf, 2. Kinder 840 Bücher über 37,478 Thlr. 3. 
Wittwen 188 Bücher über 15,250 Thlr., 4. Dienſtboten: a) männ⸗ 
liche 330 Bücher über 27,129 Thlr., b) weibliche 779 Bücher über 
58,681 Thlr. 85,810 Thlr., 5. Gewerbtreibende: a) Handels⸗ 
leute 226 Bücher über 17,098 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf., b) Handwerker 
349 Bücher über 13,100 Thlr. 10 Sgr. — 30,198 Thlr. 18 Sgr. 
4 Pf., 6. Militärs 220 Bücher über 12,420 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf., 
7. Beamte 80 Bücher über 5850 Thli., 8. Perſonen unbekannten 
Standes 14 Bücher über 4380 Thlr. 1 Sgr. 

K — [Eine politiſche Broſchüre.] Durch den „Ver⸗ 
ein zur Förderung deutſcher Intereſſen in der Provinz Poſen? iſt 
eine Broſchüre, betitelt: „Ueber die politiſchen Zuſtände 
der Provinz Poſen“ veröffentlicht, und der hieſigen A. E. 
Doöpner'ſchen Buchhandlung zum Verkauf übergeben worden, 
auf die wir das Publikum aufmerkſam machen möchten, da ſie in 
gedrängter Kürze die rechtliche Stellung und die Prätenſionen der 
Polen, ſo wie einige Mittel beleuchtet, die wohl dazu geeignet 
wären, beſſere Zuſtände in unſerer Provinz herbeizuführen. Das 
Schriftchen giebt zu bedenken, daß unſer Staat die Provinz als 
Siegesbeute davongetragen, und der Wiener Vertrag nicht als 
Kontrakt zwiſchen den polniſchen Unterthanen und ihrem ſouveränen 
Monarchen angeſehen werden kann, da jene nicht als kontrahirende 
Theile zugezogen worden, ſondern einfach Beſiegte waren, die 
keine Bedingungen ſtellen konnten. Sie macht ferner darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Polen ſich viele Jahre lang mit dem begnügten, 
was ihnen gewährt worden; daß erſt durch die mit dem Jahre 
1830 beginnenden politiſchen Agitationen in ganz Europa von 
Neuem in dem Adel die Hoffnung erwachte, Polen wieder aufridy 
ten zu können. Nachdem er durch ſeine verunglückten Verſuche ſich 
mehrfach überzeugt hatte, daß weder fremde Hülfe, noch der natio⸗ 
nale Sinn des gemeinen Volks dazu ausreichen würden, ſuchte 
und fand er einen Bundesgenoſſen am niederen Klerus, und ſtem⸗ 
pelte feine revolutionären Machinationen zu einer religiöfen Ber 
wegung. — Die Broſchüre weiſt darauf hin, wie es wohl an der 
Zeit ſei, daß endlich die Regierung aus ihrer ſchwankenden Haltung 
heraustrete, und dieſem Treiben energiſch begegne, damit nicht 
etwa in einem Momente, wo die Kräfte derſelben im Weſten in 
Anſpruch genommen wären, ihre Kraft geſpalten würde, wenn hier 
die alten Umſturzpläne ſtärker hervorträten. Von einer Verſöhnung 
durch Nachſicht und Nachgiebigkeit, die doch nur für Schwäche ge⸗ 
halten würde, ſei nichts zu erwarten, und es wäre daher nothwendig, 
auf die drei Hauptmittel der Agitationspartei ein ernſtes Augen⸗ 
merk zu richten: die Religion, die polniſche Sprache und die 
Schule. — Der Kirche, die ſich als unabhängig vom Staate er⸗ 
kläre, ſei auch die Staatshülfe nicht in jo überreichlicher Weiſe zu 
gewähren, wie dies bisher geſchehen. Die Schule ſei von der Kirche 
gänzlich zu befreien, und der weltlichen Aufſicht des Staales zu 
übergeben, durch Anſtellung von Schul⸗Inſpektoren 2c.; der Gebrauch 
der polniſchen Sprache endlich ſei auf das Bedürfniß zu beſchrän⸗ 
ken, und die Geſetzgebung darüber aus der trüben Unbeſtimmtheit 
herauszuheben. Wir können den Wunſch nicht unterdrücken, daß 
dieſe Gedanken an maaßgebender Stelle die genügende Würdigung 

änden. 

f p Birnbaum, 27. Febr. (Petition; Verurtheilungz Militä- 
riſches.] In der legten Verſammlung der Mitglieder des Nationalvereind, die 
recht zahlreich beſucht war, wurde nachſtehende Petition berathen. Sie zirku⸗ 
lirt jetzt zur Unterſchrift in der Stadt und im Kreiſe und lautet: „Hohes Haus 
der Abgeordneten! Bereits im Frühjahre 1860 find dem hohen Haufe der Ab⸗ 
geordneten bei Berathung des Gefepes, betr. die Feſiſtellung der Wahlbezirke, 
Petitionen aus dem hieſigen und dem Meſeritzer Kreiſe wegen deren Zuſammen⸗ 
legung zugegangen. Sie find nicht berückſichligt worden, und fo iſt es denn ge» 
kommen, daß unſer Kreis, deſſen 49,000 Einwohner (bis auf etwa 9000 Polen) 
deutſcher Nationalität ſind, durch einen polniſchen Abgeordneten vertreten iſt. 
Durch die aufgeſtellte und von dem hohen Haufe genehmigte Legung der Wahl⸗ 
kreiſe iſt es überhaupt möglich geworden, daß von den 19 Abgeordneten des Po⸗ 
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ſener Regierungsbezirks nur drei deutſcher Nationalität gewählt werden konn⸗ 
ten, eine Thatſache, welche im ſchreiendſten Widerſpruche zur Zahl der deutschen 
Bevölkerung ſteht. Wir wollen nicht, daß etwa den Polen die Gelegenheit ent⸗ 
zogen werde, Abgeordnete ihrer Nationalität auf den Landtag su nt; im 
Gegentheil, die überwiegend polniſchen Kreiſe mögen fie wählen. ur wollen 
wir, daß ein Verhältniß zur Bevölkerung ſtattfinde und nicht ein Hetzen beider 
Nationalitäten auf einander zur Regel werde, damit eine dritte kleine Partei 
dabei im Trüben fiſchen könne. Die Kreiſe Birnbaum und Meſeritz gehören 
hiſtoriſch zuſammen; fie haben früher nur Einen Kreis gebildet; fie fh durch 
Handel und Chauſſeen auf das Engſte verbunden; belde ſind ganz deutſch, und 
Birnbaum iſt durch ſeine unnatürliche Verbindung mit dem Kreiſe Samter, 
mit dem es nichts gemein hat, geradezu eines ihm gebührenden . 7 Abge⸗ 
ordneten beraubt worden. Dabei ſind die Wähler gezwungen, in Zirke der un⸗ 
günſtigen Witterung preiägegeben, den Wahlakt in einem Reiiſtale in ſtets un« 
günſtiger Jahreszeit zu vollziehen. Wir bitten daher, das hohe Haus der Ab» 
geordneten wolle uns zu unſerem Rechte verhelfen und das Wahlbezirksgeſetz 
dahin, daß Meſeritz und Birnbaum zuſammen men abzuändern ſuchen. 
Indem wir ſchließlich 185 die Legung der Wahlbezirke, wie ſie in der Petition 
des „deutſchen landwirlhſchaftlichen Vereins zu Poſen“ vorgeſchlagen find, Pro- 
teft einlegen, ſchließen wir uns ganz der Petition an, welche die Urwähler des 
Meſeritzer Kreiſes dem hohen Hauſe eingereicht haben, mit der dringenden Bitte 
um Berückſichtigung. Die Urwähler des Birnbaumer Kreiſes.“ (Es iſt ſchon 
neulich in dieſ. Bl. ausgeſprochen worden, wie beklagenswerth es ſei, wenn bei 
Vertretung der deutſchen Intereſſen in unſerer Provinz die ſo höchſt wünſchens⸗ 
werthe und nothwendige Einigkeit der Deutſchen durch Sonderrückſichten, mir 
Be dieſe an ſich auch nicht unberechtigt ſein, alterirt und dadurch die von allen 
eiten gleichmäßig gewünſchten Hauptreſultate beeinträchtigt werden! D. Red.) 
— Ju voriger Woche wurde der Buchdruckereibeſitzer Zehden in Schwerin wer 
gen Aufnahme zweier Artikel politiſchen Inhalts in das bei ihm erſcheinende 
und von ihm redigirte Wochenblatt zu einer Geldſtrafe von 20 Thlen. verurtheilt. 
Kaum gelangte die Nachricht davon hierher, ſo wurde in einer Privatgeſellſchaft 
eine Sammlung gehalten, die jene Summe vollſtändig erreichte. — Die dies⸗ 
jährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen im Bezirke der 7. Komp. 1. Poſen⸗ 
ſchen Landwehrregiments Nr. 18 werden abgehalten am 10. März in Zirke, am 
11. in Lindenſtadt, am 12. in Waice, am 13. in Schwerin, am 14. in Bleſen 
und — 15. in Prittiſch. 
urowana⸗Goslin, 26. Febr. [Holzpreiſez Waſſerſtandz 
Verkehrsſtörungen.] Während in den verſchledenſten' lie 5 — 
Provinz Klagen über die hohen Brennholzpreiſe laut werden, waren wir, Dank 
den in unſerer Nachbarſchaft befindlichen bedeutenden königlichen Forſten, bis⸗ 
her ſo glücklich, den Holzbedarf zu ziemlich mäßigen Preiſen zu erſtehen. In 
den . 75 Jahren ſind aber die in unſerer unmittelbaren Nähe gelegenen pi 
vatforſten an Holzhändler verkauft, größtentheils niedergeſchlagen und Nutz⸗ 
ölzer, ſowie Brennholz, nach den an dem unfernen Wartheſtrome etablirten 
agerplätzen abgefahren, wo letzteres, zu Tauſenden von Klaftern aufgeftapelt, 
ſeines weiteren Transports zu Waſſer bis in entfernte Provinzen gewärtigt. 
Dieſer Umſtand aber äußert ſchon jetzt auf die Holzpreiſe den ungünſtigſten Ein⸗ 
fluß, wie dies bei der am 20. d. hier abgehaltenen Lizitation von Brennbölgern 
aus der königlichen Oberförfterei Eckſtelle ſehr auffallend zu Tage trat, wo faft 
alle Sortimente zwei bis drei mal ſo theuer bezahlt wurden, als deren Tax⸗ 
werth betrug. Es wurde beiſpielsweiſe verkauft: Kiefern⸗Klobenholz, Tax⸗ 
werth 2 Thlr. 5 Sgr., bezahlt 3 Thlr. 15 — 20 Sgr.; Birken⸗Klobenholz, 
Taxwerth 2 Thlr. 25 Sgr., bezahlt 4 Thlr. 10 Sgr. — Die Anwohner des 
von hier / Meile entfernten Warthefluſſes haben wieder trübe Ausfichten, Die 
verwüſtenden 1 Luke dieſes Stromes fanden faſt regelmäßig alle fünf 
Jahre ſtatt und waren ſeit dem Jahre 1855 nicht wiedergekehrt. In Folge des 
in den letzten Tagen des vorigen Monats eingetretenen Thauwetters ſtieg das 
Waſſer auf bedrohliche Weiſe. Der ſpäter eingetretene Froſt machte nun zwar 
daſſelbe auf einige Fuß fallen, und man konnte ſich der Hoffnung hingeben, es 
werde noch ohne Ueberſchwemmung abgehen. Dieſe Hoffnung iſt aber jetzt 
wieder ſehr herabgeſtimmt, da der letzte bedeutende Schneefall dem Strome 
neue große Waſſermaſſen zuführen muß. — Die Paſſage über die Warthe, 
welche auf der ſechs Meilen langen Flußſtrecke von Poſen nach Obornik nur 
durch drei Fähren bewerkſtelligt wird, iſt gegenwärtig geſperrt. Die Eisdecke 
liegt Fuß hoch auf den Ufern und weit über dieſelben hinaus. In der Milte 
des Stromes, wo dieſelbe mindeſtens zwei Fuß ſtark iſt, hat ſich das Eis nach 
dem Fallen des Waſſers geſenkt und iſt mit hohem Oberwaſſer bedeckt. Ein 
Durchhauen der Eisdecke zur Herſtellung einer Waſſerſtraße für den Pram iſt 
ſonach unmöglich. Dieſer Zuſtand kann zum großen Nachtheil des betreffenden 
Publikums noch Wochen lang anhalten uud die hieſigen Geſchäftsleute haben 
allen Grund zu befürchten, daß der morgen hier ſtattfindende Jahrmarkt von 
den Bewohnern des jenjeitigen 1 nur wenig beſucht werden wird. Ein 
Nachtheil, der durch die Anlage feſter Brücken beſeitigt werden könnte. (Bromb. Z.) 

P Meſeritz, 27. Febr. [Geſundheitszuſtand; Bürgermeiſter 
Brown ＋. er Geſundheitszuſtand in unſerer Stadt iſt gegenwärtig ein 
im hohen Grade ungünſtiger. Namentlich kommen Lungenentzündungen ſehr 
häufig vor und nehmen leider häufig einen tödtlichen Verlauf. Es vergeht faſt 
kein Tag, an dem nicht Leichenbegängniſſe durch unſere Straßen ziehen. Kei⸗ 
ner von den Trauerfällen hat aber in der letzten Zeit ſo allſeitige Theilnahme 
hervorgerufen, als der Tod unſeres hochgeachketen Bürgermeiſters M. Brown, 
der am 16. d. in Folge einer Lungenlähmung das Zeitliche ſegnete und am 19. 
unter allgemeinſter Betheiligung unſerer Bevölkerung zur Ruhe beſtattet wurde. 
Mit Recht konnte die Geiſtlichkeit an feinem Sarge den Verlust, der die Stadt 
betroffen, einen ſchwer zu erſetzenden, mit Recht die Verdienſte des Verbliche⸗ 
nen um dieſelbe unvergeßliche nennen. Denn ſeiner unermüdlichen Thätigkeit 
haben wir es vor Allem zu danken, daß in den dreißiger Jahren hier die erſte 
Realſchule unſerer Provinz errichtet wurde, und daß die junge Auſtalt nicht zu 
lange nach ihrer Begründung ein ſtattliches, zum großen Theil auf Koſten der 
Stadt erbautes Schulhaus la konnte. Noch andere öffentliche Gebäude 
und Einrichtungen Kae von ſeiner raſtloſen Thätigkeit und verdanken ihm ihr 
Entſtehen. Hauptſächlich fein Verdlenſt ift es ferner, daß Meſeritz, früher 
von den großen Verkehrsſtraßen vollſtändig abgeſchnitten, gegenwärtig faft mit 
allen großeren und kleineren Nachbarſtädten durch Chauſſeen in Verbindung 
ſteht. In weiteren Kreiſen war der Verſtorbeue als langjähriges und thätiges 
Mitglied Wee e und des hieſigen Kreistages rühmlichſt be⸗ 
kannt, eine Wirkſamkeit, die übrigens auch auf die gedeihliche Entwickelung 
unferer ſtädtiſchen Angelegenbeiten von unverkennbarem Einfluß war. Er war 
1798 geboren und erhielt ſeine Schulbildung auf dem Gymnaſium zu Zül⸗ 
lichau, machte von dort aus den Feldzug von 1815 mit und trat 1818 als 
Sladiſekretär in die Dienſte der hieſigen Kommune. Nach dem Tode feines 
Vaters, des damaligen hieſigen Bürgermeiſters, wurde er 1826 durch das Ver⸗ 
trauen feiner ee an die Sup der flädtiſchen Verwaltung berufen und 
wirkte in dieſer Stellung auf das Segensreichſte bis zu ſeinem Tode. Seine 
vielſeitigen Verdienſte wurden auch durch Verleihung des Rothen Adlerordens 
anerkannt. Möge es den Bemühungen der Stadtverordneten gelingen, für die 
vakante Stelle eine Perſönlichkeit zu gewinnen, die in gleichem Grade wie der 
— — durch gediegene wiſſenſchaftliche Bildung und Geſchäftsumſicht ſich 
auszeichnet! 

4 Neuſtadt b. P., 27. Febr. [Geſchäftliches.] In dieſen Tagen 
waren hier und in Pinne einige Wollgroßhändler, indeß wurden hier gar keine 
und in Pinne nur geringe Verkäufe geſchloſſen. Die Eigenthümer wollen beſſere 
Konjunkturen abwarten und die Käufer zeigen ſich zwar nachgebender als zu 
Ende vorigen Jahres, jedoch noch immer zurückhaltend. Die Preiſe der Mittelr 
wollen variiren zwiſchen 74—78 Thlr. — Die Flaue im Hopfenhandel dauert 
fort, weder Käufer noch Verkäufer ſind zum ne A bereit, ſo daß zur Zeit 
faſt gar keine Verſchlüſſe vorkommen. Trotzdem Hopfen in d. J. ſolche Nieder⸗ 
lage erlitten, iſt der Handel in Hopfenſtangen wieder ſehr lebhaft geworden. 
Die Nachfrage iſt ſehr ſtark, während die Vorräthe erſchöpft find, weßhalb die 
Stangen mehrere Meilen weit hergeholt werden müſſen, wo fie mit 1/—2½ 
Thlr. pro Schock bezahlt werden. Im Allgemeinen wird der Hopfenbau, der 
ſchon im vorigen Jahre große Ausdehnung gefanden, in dieſem Jahre 100 er · 
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weitert werden. —Die Spiritus- und Getreideverladungen hier und in Pinne 
dauern fort, und man beeilt ſich mit Abfertigung der Schiffer, damit dieſelben 
bei eintretendem offenem Waſſer ſofort 5 — können. Man fürchtet 
nämlich einen ſtarken Druck der Preiſe, ſobald die Sendungen von Polen in 
Berlin eintreffen, woher man ſehr viel große Ladungen Getreide und Spiritus 
erwartet. Die hohen Viehpreiſe behaupten fich ſowohl für Nutz. als Schlacht⸗ 
vieh. Die Brennereibeſißer machen namentlich gute Geſchafte, da fie in Folge 
der ſtarken Spirituöfabrifation mehr Maſtvieh aufſtellen können, das zu hohen 
Preiſen willige Abnehmer findet. Die Fleiſchpreiſe find in Folge deſſen im 
ſtetem Steigen und wird Rindfleiſch z. B. ſchon mit 4 Sgr. und darüber pro 
Pfund bezahlt, ein Preis, der in kleinen Städten bis jetzt unerhört war. 

S Bromberg, 26. Februar. [Leichen begängnißz Hypotheken⸗ 
verein; Theater ꝛc.] So eben wurde der Begründer des hieſigen Gepäd- 
trägerinſtituts, Eduard Berger, auf dem biefigen evangeliſchen Kixchhofe zur 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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50. Freitag, 


Erde beſtattet. Er ſtarb (wie bereits gemeldet) in der Nacht zum Montage an 
einem Lungenſchlage, ohne vorher krank geweſen zu fein, erſt 30 Jahr alt. An 
dem Begräbhniſſe betheiligte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum aus allen Stän- 
den. Dem Zuge vorauf ſchritten ſämmtliche Gepäckträger in ihren blauen Blou- 
ſen mit weißen Handſchuhen und einem Trauerflor um den Arm. Dem Leichen 
wagen folgten ſodann die Verwandten und Angehörigen nebſt dem Prediger 
erno, ferner die Schützengilde, der der Verſtorbene ſeit mehreren Jahren an⸗ 
ehörte und eine große Menge anderer Perſonen. Die Grabrede hielt Prediger 
erno; er gab in derſelben ein Bild von dem Streben und der Wirkſamkeit des 
Dahingeſchiedenen und hob namentlich hervor, wie ſeine Erfindung in vielen 
Städten Deutſchlands, ja über Deutſchlands Grenzen hinaus, Nachahmung 
gefunden, wie er aber von derſelben keinen beſonderen Nutzen gehabt habe. Mit 
großer Geiſteskraft habe er verſtanden, immer Neues zu ſchaffen, das ſich auch als 
praktiſch bewährt, und viele Familien, die bisher in Sorge gelebt, habe er aus 
dem Elend gezogen und ihnen einen ehrlichen Erwerbszweig dargeboten. Die 
Rede machte auf alle Zuhörer einen tiefen Eindruck. — Geſtern Abend verſam⸗ 
melte ſich hier auf Einladung einzelner Gewerbtreibenden eine Anzahl von 
Bürgern, um die Gründung eines Hypothekenvereins unter ſolidariſcher Ver⸗ 
pflichtung der Mitglieder zu berathen. Nach einigen einleitenden Worten des 
Schuhmachermeiſters Abraham über den Zweck der Verſammlung, wurden die 
bereits entworfenen Slatuten vorgeleſen und die einzelnen Paragraphe beſpro⸗ 
chen. Der Verein will hier eine Hypothekenbank gründen, durch welche den 
Mitgliedern die Möglichkeit geboten werden ſoll, ihnen etwa anderweitig gekün⸗ 
digte Hypotheken ſofort auszahlen zu können. Die Mitglieder werden dadurch 
8 des Vereins. Als Antrittsgeld zahlt jeder Theilnehmer 5 
bir., außerdem als Jahresbeitrag für je 100 Thlr. feiner Hypothekenſchuld 15 
Sgr.; es bleibt ihm indeß freigeſtellt, auch mehr zu zahlen. Die Jahresbeiträge 
werden mit 4 Proz. verzinſt und bei dem Ausscheiden des Mitgliedes zurück⸗ 
gezahlt, event. zu Umoriifationen verwendet. Wenn die Statuten vollſtändig 


berathen ſein werden, ſollen ſie noch Hrn. Schulze Delitzſch mit der Bitte, fie zu 
begutachten, zugeſandt, ſowie einem hieſigen Rechtsanwalte vorgelegt werden. 
Man hofft, daß die Betheiligung groß ſein und das Werk zu Stande kommen 
werde. — Am Sonntag und Montag gab eine hier eingetroffene Ballettänzer⸗ 
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geſellſchaft unter Leitung des Balletmeiſters Beherle aus Amſterdam im Stadt« 
theater Vorſtellungen, die ziemlich gut beſucht waren. Unſere Stadt leidet übri⸗ 
gens an Vergnügungen in dieſem Winter keinen Mangel. Am Sonnabend 
3. B. waren an verſchiedenen Orten nicht weniger als ſieben Bälle reſp. Tanz⸗ 
vergnügungen ! eee 
Redaktions⸗Korreſpondenz. 

Nach Kozmin. Bis jetzt iſt in der beſprochenen Angelegenheit hier noch 

nichts eingegangen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Februar. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsb. Frauen v. Boja⸗ 
nowska aus Przekuſzewo, v. Zychlinska und v. Karczewska aus Rus 
mianek, die Rittergutsbeſitzer v. Swinarski aus Golaſzyn, v. Zochowski 
aus Konino, Chmanowoki aus Oſtrowo, v. Koſzutski aus Wargowo, 
v. Myezkowski aus Warſchau und Zgorzalewicz aus Gize, Probſt Wa⸗ 
leüski aus Pinne, Literat Feldmanowski aus Jeziory, die Kaufleute 
Pohl und Runſchke aus Berlin, Wolff aus Naumburg und Pincus aus 
Es die Gutsbeſitzer Burghard aus Sielonawſi und Nowacki aus 


Liſſa. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter Schmidt aus Beweringen und 


Harmel aus Lesniewo, Geiſtlicher v. Jezierski aus Skawno, die Guts⸗ 
befiger v. Slawoſzewski aus Uſtaſzewo, v. Szeliski aus Orzeſzkowo 
und v. Skoraſzewski aus Malinin, Frau Gutsbeſitzer Hepkowska aus 
Opatowko und Rittergutsbeſitzer Schulz aus Strzakkowo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Kurnatowski aus 
Duſin, v. Milkowski aus Popowko, v. Korytowski aus Grochowisko, 


v. Biegaüski aus Eukowo, v. Radonski aus Rudnicz, Szumann aus 


Wladiskawowo und v. Gorzenski aus Smiekowo, die Pröbſte Menzel 
aus Schrimm und Zegarowicz aus Birnbaum, die Kaufleute Heß aus 
Bingen, Tränkle aus Rheydt und Alberts aus Halberſtadt. 


28. Februar 1862. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Weindler aus Ravens⸗ 
berg, Sondermann aus Barmen, Zimmermann aus Stettin, Schöps 
aus Kobylin, Abraham aus Berlin und Bentz aus Könnſtadt, Reatier 
Kerner aus Schneidemühl und Profeſſor Traube aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer v. Dobrzycki aus Ba- 
borowo, Partikulier v. Yaza-Radlig jun. aus Lewitz, Jnſpektor Thiede. 
he Thatzenbuk, die Kaufleute Grone aus Bremen und Mandra 
aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Ober⸗Zedlitz, 
v. Unrug aus Szolowo, v. ln aus Jankowo und v. Raſzewski 
aus Szezepowice, die Pröbſte Cichocki aus Brodnica und Szeydurski 
aus Ottorowo, Geiſtlicher Badurski aus Opalenica, Dekan Radzki 
aus Lulin und Kaufmann Schlieper aus Stettin. 

BAZAR. Probſt Oſtrowicz aus Blociſzewo, die Gutsbeſitzer Graf Weſierski 
aus Wroblewo Graf Kwilecki aus Oporowo, v. Brodnicki aus Dzie⸗ 
ezmiarki, v. Jackowski aus Pomarzanowice, v. Wierzbinski aus Wrokno, 
Graf Zöltowäli aus Jarogniewiee, Graf Mlelzyuͤski aus Mikostaw, 
v. Grabowski aus Gorzewo, Graf Mielzynski aus Köbnitz, v. Reko⸗ 
Fedde Koſzuty, Graf Dziatowskl aus Mgowo und v. Kierski aus 

odſtolice. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Kazubski aus Samter, Wirthſchaftsbeamter 
Niklas aus Mikuſzewo, Bürger Gozdziewski aus Schroda, die Guts⸗ 
pächter Krölikowski aus Gokembowo, Bröckere aus Skawoſzewo, v. Ko⸗ 
smowski aus Ruſzkowo, Seredynski aus Myſzki, die Gutsbeſ. v. Roſt⸗ 
kowski aus Golin, v. Drzeliski aus Nowydwor, v. Skapski aus Micho⸗ 

10 TEL DE BERLIN. Gu et 10 

{ 2 1 utsbeſitzer Kundler aus Popowo, Poſthalter 
Bräunig aus Schokken, Eiſenhammerbeſitzer Selle aus * — 
mühle und Partikulier v. Bieczyüski aus Nieslabin. 

EICHBORN’S HOTEL. Zimmermeiſter Fendler aus Poligig, die Kaufleute 

| Jacobſohn aus Liſſa, Wilde aus Warſchau, Maſur aus Kleczewo, 


Kantorowicz aus Wreſchen, Preißer und Lehrer Jacobſohn aus Mi⸗ 
TLoskaw. 


Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns zu melden. 
j "se . 92 P 1862. 
Königliche Regierung. Abtheilung des 


nnern. 
3 Meerkatz. 


Provinzial: Aktienbank 
des Gropherjogthums Poſen. 
Die vierte ordentliche Generalverſammlung 
der Aktionäre wird am 
17. März c. Vormittags 10 Uhr 
im Bankgebäude, Friedrichsſtraße Nr. 17, 


fortgezüch 


einſchließlich dem hieſigen Gericht oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen 
und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfand» 
inhaber und andere mit demſelben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die i 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


2 
2 
2 
Pi] 


Gelben Nieſen⸗Nunkel⸗Nübenſamen, 


neten Breslauer Pohlſchen Gattung, der Schefr 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas fel 5 Thlr., die Wege 10 Sgr., verkauft or 


C. Heinze, 
Vorwerksbeſitzer in Klecko, Kreis Gueſen. 
eee eee 
Junge Wallnußbäume à Stück 7½ 8 
Sgr. zu haben bei 4. Wehrizeg in ® 
Blaleiyn bei Mur. Goslin. 
＋ 
PERRETEEEETL PEEITITTTT 
ten Stammochſen, reiner hollän⸗ 
diſcher Race, ſteht bei dem Wirth⸗ 


Mitostaw zum Verkauf. 


Wee und Pallia Glacee-Damen- und Her- 
renhandſchuhe & 11 und 12%, Sgr. bei 
Julius Will, Neueſtraße 3. 


tet aus der bekannten audgezeich- 


Eingetauſchte gebrauchte Pianos 
und auch ſolche, welche als Mieths⸗Inſtrumente 
benutzt worden, ſind billigſt abzulaſſen und 
auch hierbei Terminzahlungen bewilligt 


Wilhelmsplatz 12 
m Magazin. 
Möbrere Gegenſtände zu einem Reſtau⸗ 
1 . ind zu verkaufen Nähe⸗ 
Einen zweijährigen, ſchwarzbun⸗ ſtraße 28. eg 
wei gebrauchte Schaufen 

von grauer ee E 


bili 
Im Laden s zum Verkauf Wilhelmsſtr. 28, 


= 


chaftsamte Mikuszewo bei ſind 


nach Inhalt der 98. 39, 40 und 41 des Statuts 
ſtattfinden. 

Gegen Vorzeigung der Aktien ($. 40 des Sta: 
tuts) Eönnen Einlaß und Stimmkarten an den 
dem 17. voraufgehenden zwei Geſchäftstagen im 
Banklotale in . — genommen werden. 

Poſen, den 21. Februar 1862. 
Der Verwaltungsrath. 
Bielefeld. 


ündigung von Kreis Obligationen 
20 rodaer Kreiſes. 
Die am heutigen Tage von der unterzeichneten 
Kommiſſion ausgelooſten Kreisobligationen: 
Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 53. 
Litt, B. & 100 Thlr. Nr. 21, 50, 55, 64, 75, 
85, 92, 126, 179, 194. 
Litt; C. à 50 Thlr. Nr. 1, 108, 110, 112. 
Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 24, 23, 24, 79, 100, 
213, 262, 312, 314, 320, — 300; 5 
nd in kursfähigem Zuſtande nebſt dazu gehöri⸗ 
— noch uicht fallen Kupons, Serie f. Nr. 
bis 10 den 1. April 1861 auf der Kreis⸗Kom⸗ 
munalkaſſe hierſelbſt gegen Baarzahlung des 
Nennwerths zurückzuliefern. 
Schroda, den 20. September 1861. 
ie ſtändiſche Kommiſſion 
für den Chauſſeebau im Schrodaer Kreiſe. 
(gez.) Glaeſer. (gez.) A. v. Karczewoki 


OD berſcchleſiſche, 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Mit dem 1. März dieſes Jahres, als dem Tage 
der Einführung des „Allgemeinen deutſchen Han. 
delsgeſetzbuchs“ tritt ein von dem Herrn Miniſter 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
unterm 17. d. Mis. erlaſſenes neues Betriebs · 
Reglement für die preußiſchen Staats 
und unter Staatsverwaltung ſtehen⸗ 
den Eiſenbahnen in Kraft. Dieſes Regle⸗ 
ment, welches in den —— — 
jenigen königlichen Regierungen veröffen 5 
—5 deren — — jene Bahnen berührt Provinz Poſen übertragen haben. 
werden, findet auch auf den Bereich der von uns S 


Taxe fol 
Fe 30. April 1862 Vormittage 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Konkurseröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Rawicz. 
Erſte Abtheilung. 
Den 21. Februar 1862 Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Fabian 
Nawitzer zu Bojanowo iſt der kaufmänni 
ſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 
15. Februar 1862 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann A 


00008 


Siegmund Aschheim 
ficherung) die Hauptagentur un 


Lebensverſicherungs-Aktien 
vollſtändig vorhandenes Grundkapital: drei Millionen! 
Wir bringen hierdurch zur Kenntnißnahme, daß wir dem Herrn 


(0) 
Feuerver⸗ 


tettin, den 21. Februar 1 
SE) 


dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 
zum 29. März 1862 einſchließlich bei uns 
schriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen 
auf den 

10. April 1862 Vormittags 9 Uhr 
vor dem genannten Kommiſſar an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle zu erſcheinen. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns berech- 
tigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Höpfner und 
Matthaei zu Sachwaltern vorgeichlagen. 
—— — —— — — 


Gutskäufe. 


Kauf- und Pachtaufträge auf grosse und 
mittlere Güter, sowie Kapitalien zur * - 
bung in gröss, Posten gegen sich., ländl., 
erste Hypothek, oder hint. Pfandbr., hat in 
Händen Zaeodor Tesmer in Dan- 


chaft, 
gal dbu pr. Crt. (o 


dort (Schlefifche 
ſerer Geſellſchaft für die Stadt und N 


verwalteten Bahnen an Stelle des Betriebs- A 
Reglements vom 18. Mai 1858 und der Vor. Ko) 


ſchriften für die Perjonen- ac. Beförderung vom 
30. April 1859 Anwendung. Von dem genann- 
ten Tage ab können in Folge deſſen nur ſolche 
Frachtbriefe angenommen werden, welche nach 
dem in dem Reglement vorgeſchriebenen Formu- 
lare ausgefertigt und für Frachtgut auf weißem, 
für Eilgut auf rothem Papier gedruckt find. 
Vorſchriftsmäßige Frachtbrief⸗Formulare ſind 
vom 28. d. Mts. und Druderemplare des Be⸗ 
triebs Reglements vom 1. f. Mts. auf allen un. 
ſeren Stationen käuflich 7 erlangen. 
Breslau, den 25. Februar 1862. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 


0000000009 
spilepfier, Magen und Bruſtkrampf.Leidende 
Be zur Heilung ihrer Uebel durch eine 
ſehr bewährte Methode koſtenfreien Beſcheſd auf 
franko Briefe an V. Sehulz in Buckau. 
Geerd 
6 Für eine auswärtige renommirte Fär ⸗ 
0 berei und Waſchanſtalt werden Auf. 5 
träge zum Färben und Waſchen aller 
0 Stoffe fortwährend entgegengenommen in 
dem Tapiſſeriegeſchaft von 5 
0 Eugen Werner, 
Ö Frledrichsſtraße 29. ? 


3 NE a aa aa a a a N N 


Saaterbjen. 


Sehr ſchöne, einträgliche Erbſen zur Saat 
auf leichterem Boden, hat das Wirtſchafteami 
Mikuszewo be Miloslaw abzulaſſen. 


Bekanntmachung. 
An der hieſigen Mädchenſchule iſt die fünfte 
Lehrerſtelle mit einem Einkommen von 200 Thlr. 
Oſtern d. J. zu beſetzen. N 
Qualifizirte, im Seminar geprüfte Elemen⸗ 
tarlehrer werden bis zum 20. März zur Bewer⸗ 
zung um dieſe Stelle unter Beifügung ihrer 
niſſe aufgefordert. 0 
Raule, den 26. Februar 1862. 
Der Magiſtrat. von Gartenplänen. 


Bekanntmachung. 

Die im Artikel 13 des Allgemeinen deutſchen 
elsgeſetzbuchs vorgeſchriebenen Bekanntma⸗ 

gen für den Bezirk des unterzeichneten Ge⸗ 


Poſen, im Frühjahr 1862. 


862. Die Direktion. 
S 


Zum Verkauf. 
1) Knaulgras⸗ Samen (dactylis glomerata) 
à Zentner 16 Thlr. à Scheffel 4½ Thlr. Dies 
Gras ift für dieſe Provinz das ſicherſte und er⸗ 
giebigſte, ſowohl zum Schneiden als zur Weide, 
auf ſauren Wieſen nn, es bald die ſchlech ⸗ 
teren Gräſer, wird in kurzer 


merölfrüchte gebaut werden ſollen. 


3) Sprungböcke & 25 bis 50 Thlr. pro Stück. 
möglichſte Reichwolligkeit, 


Kräftiger Wollbau, 
hochedel. 
Dominium Zerkow. 
Rapmund. 


Dien Blumen- und Gartenfreunden und Land- und Forftwirtien 
empfehle mein reichhaltiges Lager von landwirthſchaftlichen und Garten Sämereien, und ſteht 
mein ſpezielles Samenverzeichniß gratis und franko zu Dienſten. 

Auch empfehle ich mich zur Ausführung von Gartenanlagen und Anfertigung tiber O. S. E 


Bouquet ꝛc. werden wie bisher auf das Geſchmackvollſte jederzeit angefertigt. 


Samen - Handlung 


von Heinrich Mayer, Kunit- und Handelsgärtner. 


Königsſtraße 6/7 u. 15a. 


von 150 bis 1000 Thlr. find zur gefälligen Anſicht reſp. Spiel in meinem 


eit dort dominirend. 

2) Senf- Samen, den Scheffel A 4 Thlr., 
baue ſolchen ſeit einigen Jahren mit gutem Er⸗ 
folge, ziehe deſſen Anbau dem des Sommerrüb⸗ 
ſens und Dotters vor, wenn überhaupt durch 
Auswintern des Rapſes oder Rübſens, zur Ber 
nutzung gedüngter Brache als Vorfrucht, Som- 


Marmor⸗Billards 


Fabriklokal 
43 4. Wahsner in Breslau, Weißgerberſtrahe Nr. 5.0 tet 


N u EENITTETEENE Abe ash 
TC Chinefiiches Schmabentad! 

e 0 ne fi Je Dieſes fonft ganz unſchädliche Pulver tödtet 
} Haarfärbe⸗ Bir s eee. neo Beue und beetig 
88 mittel, Schachteln u 5 und 10 Sgr. bel . ben ſn 

5 af ing 25 Sgr. WI auge S. Spiro, Markt 87. 
W e vorzüglichſte ie königl. preuß. konzeſſ. Dr. Da: 
1 0 Furth lagern D vid ſonſchen Zahntropfen zur 
1757 nen in jeder für das ſofortigen Beſeitigung der Zabnſchmerzen 
NGeſicht pallenden, iind bei Herrn Joseph Wache 

uance 


in —.— echt zu haben. 
eneraldebit: J. Luft in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 27. 


Hoperſche i 
2Patent⸗Vichſalz⸗Leckſteines 


ir a 6 Sgr., bei Entnahme von 
2 10 Stück a 5%, Sgr., bei 50 Stück ä 5½ 
Sgr., ſo wie auch die dazu paſſenden 
2 guſſeiſernen Salzkrippen & 7 Sgr. 
8 Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 8 
Fr 
20 0 Thlr. werden von einem achtbaren 
deutſchen Manne gegen ſichere Hypo⸗ 
thek auf kurze Zeit geſucht, und ſind gefällige 
Offerten unter Chiffre 4. 22. 18 in der Ex- 
pedition dieſer Zeitung niederzulegen. Die pünkt⸗ 
lichſte Zurückzahlung des Kapitals nebſt Zinſen 
wird zugeſichert. 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 
rühmt, werden expedirt: 
von Hamburg diet 
nach Wew- York und Quebee 


onats. 


Orientaliſches 
Enthaarungsmittel, 


à Flacon 25 Sgr., 

entfernt ohne jeden Schmerz oder Nachtheil 
ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, 
die man zu befeitigen wünſcht. Die bei dem 
ſchönen Geſchlecht bisweilen vorkommenden 
Bartſpuren, zuſammengewachſenen Augen⸗ 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da- 
durch binnen 15 Minuten Bat 

Fabrik von Nothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 


Die alleinige Niederlage befindet ſich i 
Poſen bei Herrn Herrm. 
Moegelin, Breolauerſtr. 9. 


und 1 Beförderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 
auf frankirte Briefe Donat 
ANCREWEREN RE MERAN LTE NIEREN EN NEE — — 
Ein großes gut möbl. Zim. iſt St. Martin 74 z. v. Ein Mann, verh. oder unverh., der die Berei- 
Ir mp r 9 * 8 95155 für 4 5 eh 
e „9 fg. übernehmen will, kann ſich melden Stern's Hotel, 
Pferdeſtall kleine Gerberſtraße Nr. 9 f Stube 50, des Morgens zuifchen 8 und 9 hr. 


Ein Literat, der rh und engliſch 
ſpricht, wünſcht am 1. April d. J. eine an⸗ 
derweitige Hauslehrerſtelle zu übernehmen. 
Gefällige Auskunft ertheilt Herr Hauptmann 
Klahr zu Szelejewo bei Gonzawa. 


Fin Oekonomie. Inſpektor in den dreißiger Jah⸗ 
ren, unverheirathet, der deutſch und polniſch 
der polnifchen Sprache vollkommen mächtig ift, | Pribt, längere Zeit Güter ſelbſtändig bewirth⸗ 
kann ſich unter Einreichung feiner Attefte meiden. ſchaftet und gut empfohlen ift, ſucht von Johannis 
Adreſſe? 29. Z. 23. poste restante Na- ab eine andere Stelle. Offerten werden unter 
Z. post. rest. Imowraelaw franco 
erbeten. 

Ein Wirthin in mittleren Jahren, mit guten 
Zeugniſſen, wünſcht eine Stelle zum 1. April. 
Näheres Berlinerſtraße Nr. 14 bei der Mieths⸗ 

frau Hettstadt. 


(ee oder a. Remiſen find im Kleemann⸗ 


—— ——— — ee ee ee 
Ein junger Mann, gewandter Deſtillateur, der 
in der Buchführung etwas bewandert und 


Ein Ziegelmeiſter 
kann eine vorthellhafte und dauernde An- 
ſtellung nachgewieſen erhalten durch 
A. Götſch & Co. in Berlin, 
Jeruſalemerſtr. 63, 


6 
Rübdöl lot 13 Rt. by. u. Br., April-Mal 18 


N tejenigen, welche rechtlich begründete Anfor-] X onnabend DEE” Eisheine bei Spiritus, feſt, gekündigt 15,000 Quart, 
Ein berbeiratbeter, either 225 18 D as a fand erg ſich Be T. L. Krütschmann, eee 163 Rt., it Bad, pr. Febr.] Rt. bz. Br. u. Gd., Sept.-Oftbr, 124 Rt. bz. 
ſich ſeit 17 Jahren nur auf groBen Gütern bufs ihrer Befriedigung bei dem Herrn Phi⸗ Hotel de Vienne. 164-5 bz. a e al d Br., April 16 Br. u. Gd 
a 


Spiritus loko 16H, 17 Rt. bz., Kleintgk. 175 
Rt. bz., März ohne Faß 17% Ri. bz., Frühlahr 
173 Rt. bz., Mai⸗Juni 17 Rt. Br. Juni⸗Juli 
18 Rt. bz. u. Gd. (Oſtſ. Ztg.) 


Breslau, 27. Febr. Wetter: Heiter, kalte 
Temperatur, früh — 4%. Wind: NO, 


bewegte und dem die beften Empfehlungen zur lipp F. Weitz, Kanonenplatz Nr. 6 hlerſelbſt 


Seite ſtehen, ſucht zum 1. April eine möglichſt g > > 
Pe E ae — Das Nähere zu evt ea. melden und zwar, täglich zwischen 1 und 3 Uhr 


g Nachmittags. 
en beim Rittergutsbeſitzer Hrn. Zeuge auf 
Gr Nobns bei Kiſzkowo⸗ 9 8 Stomowski, 
5 Bergſtraße Nr. 7 wohnhaft. 
re TREE νννονννονπνοανν,]⁊k £ TEILTE R EEE ONE 1 
Motto! ‚Manueskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 


PERSÖNLICHE Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, 


Ahhsorgen den 1. März Ninderbraten und bz. Br. u Gd., 165 Br., ß Gd., Juni 
M Feiicpe Wurſt — Abendbrot, wozu 164 Gd., 3 Br., Juli 110 Br., A Gd. 


freundlichſt einladet 
5 Waſſerſtand der Warthe: 
Th. iychlinski Poſen am Va arm 8 Uhr 4 uß 6 Zoll. 
Poſener Marktbericht vom 28. Febr. Neustadt a. w. 26. Behr. 6 Sub ol, 
von bis 27. („ 2 
. Se emen ere 


9 49 6 Jote 50: 0 5 Ker 1 1 0 
t. bz. u. Br., p. Febr.⸗Mär, a „ bz. “ 
troh, . G. u. Br, 507 Gd., p. Früh 998 50515 501 Rt. 112 u. Br. 12} Gd., Sept.⸗Oktbr. 12 Br. 
Rüböl, Ct. z. 100 Pfd. 3. G. — — —— — fu. Gd., 505 Br., p. MatsZunt 505 Rt. bz. u. G.,], „Spiritus loko 157 G., p. Febr. u. Febr.⸗März 
Die Markt-Kommiffion. 50 Br., p. ZunisZuli 50% Rt. bz., Br. u. Gd., 164 Br., März-April 16} Br., April⸗Mai 16 
+, p. Juli Auguſt 50% Rt. bz. u. Gd., 50 Br. i ba, Br. u. Gd. (Br. Odlabl.) 
Spiritus, pr. 100 Quart, a 80 % Tralles. Große Gerſte 35 a 39 Rt. * 
n Waun . Hafer lolo 22 u 25 Rt., p. Febr. 23 Rt. Br., p. 
eee Fart 5 „1. N: Febr.⸗März 23 Ni. Br., p. Frühj. 2 Rt. bz., 
Die Markt, Kommiſſion . Mai⸗Juni 24 Rt. Br., Juni⸗Juli 24 Rt, bz. 
zur Beititellung der Sypiritusvreiſe. Rüböl loko 13 Rt. Br., p. Febr. 13 Rt. Br. u. 


—— —— AK—————E—Uf m —ä1 2 
Verſammlung des Peſtalozzi⸗“ Stadttheater in Poſen. 
9 ereins Freitag, zum 2. und letzten Male: König 
7 Alfred von England. Große Oper in 4 
nicht Sonnabend ſondern Montag Akten von Chemin Petit. 
den 3. März 7 Uhr Abends im klei⸗ re zum wer — wir ee. 
k roßes Schaufpiel in 5 Abth. von Scribe, über 
en 1 e othe: Me ſetzt von Meißner. Zum Schluß auf vieles Ver⸗ 
ortrag des H 5 b langen: Kurmärker und Picarde. Picarde, 
thode des Zeichnenunterrichts. ehe . nr Les moments si 
— . . ——— cdſcharmants — Couplets, 2) Si tu savais comme 
Familien: Nachrichten. je t'aime, — von Mafia. 


namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- ee : 6 — ee ö —75.— 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 26. Auflage. Ein starker Gein. De 101 une Bi 458 5 * 5 > Produkten⸗Börſe. 8 et e sie Allee 58 — 
SCHUTZ, and von, 292 Seiten mit 60 anatomischen Abbildungen in Stahl-| Puch Weizen . 2 761212 60 Bertin, 27. Februar. Nach amtlicher Seft-|60 Sgr., ordinärer 56-57 Sgr. 
a . at Elter 1. r eson Fe ur N Fr. Roggen, ſchwerer Sorte 125 — 127 68ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft] Gerſte, feine weiße und ſchwere 42—43 Sgr., 
PEN N a n handlungen vor Roggen, leichtere Sorte . 10 — 121 Zlſtoſtete Spiritus toto pr. 8000 / nach Trallesſmitlele 30.—40 Sgr. gelbe 37—38 Sgr. 
. 8% ar W. 2 in 1 N alten Buchhandlungen vor- Große Gerſte . 110 —115—ffrei ins Haus des Käufers geliefert am Lebte 255 — 265 Sgr. nach Qual. u. Gew. bz. 
In Umschlag versie- | rä 6. eee. Kleine Gerfte . 17 6115 2%. Febr. TH Rt. rbſen, feine Koch! 63—65 Sgr., mittele 80 
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